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Subbotnik-Vorhaben in Ehren erfüllt: 
Höchstleistungen an jedem Arbeitsplatz!

Gleich allen Werktätigen des Landes erschienen die 
Kasachstans am 20. April vollzählig zum kommuni­
stischen Subbotnik. In den Industrie-. Bau- und Ver- 
kenrsbetricbcn. In den Kolchosen und Sowchosen — 
in allen Zweigen der Volkswirtschaft der Republik lei­
steten sie mustergültige Arbeit lieferten Vorbilder 
bewußter Disziplin und umsichtiger Nutzung der Res­
sourcen. Die Traditionen der ersten Subbotniks weiter- 
pflegcnd, manifestierte das Produktionsaufgebot der

Millionen erneut ihre hohe politische Bewußtheit und 
Patriotismus und war ein wahrer Triumph der kommu­
nistischen Arbeit.

In diesem Jahr verlief der Rote Subbotnik Im Zei­
chen des allgemeinen Ringens um eine gebührende 
Ehrung des bevorstehenden XXVII. Parteitags der 
KiSJSU, des 40 Janrestaqs des Sieges des sowjetischen 
Volkes 'm Großen Vaterländischen Krieg und des 50. 
Jahrestags der Stachanow-Bewegung.

Ein Fest in Arbeitskleidung
In den Straßen der Republik- 

Hauptstadt herrscht vom frühen 
Morgen an reges Leben. Es 
klingt Musik, die Stadt Ist mit 
Transparenten und Fahnen ge­
schmückt. Bel Klängen von 
Märschen hat an diesem Tag in 
vielen Betrieben und Organisa­
tionen von Alma-Ata die Arbeits­
schicht begonnen. Mit gehobe­
ner Stimmung trat auch das Kol­
lektiv der Vereinigung für 
Kunststoffproduktlon „Ksyl-Tu" 
seine Arbeit an. Es unterstützte 
wärmstens die patriotische In­
itiative der Moskauer, am 20. 
April einen kommunistischen 
Subbotnik zu Ehren des 115. 
Geburtstags W. 1.« Lenins durch­
zuführen. Mehr als 3 000 Arbei­
ter, Ingenieure. Techniker und 
.Angestellte der Firma für Plast- 
stonverarbeitung erschienen zum 
Subbotnik wie zu einem großen 
Arbeitsfest.

„Unentgeltliche Aktivistenar­
beit zum Gemeinwohl bedeutet 
neue Krankenhäuser, Schulen 
und Kindergärten. Um dessen wil* 
len lohnt es sich, mit größtem 
Kräfteeinsatz zu arbeiten", sagt 
der Konstruktionsingenieur Ja­
kob Klassen.

Viele Kollektive des Betriebs 
haben sich auf den Roten Subbot­
nik im voraus vorbereitet. 90 
Brigaden arbeiten heute mit ge­
sparten Materialwerten, Energie- 
und Brennstoffressourcen. Unter 
Ihnen sind auch die Brigaden der 
Gießer von Gennadi Burlakow

und der Presser von Viktor 
Kuschnarenko. „Jedesmal, wenn 
ich am Tag des kommunistischen 
Subbotniks Im Arbeltsaufgebot 
stehe, gebe ich mir redlich Mühe, 
um In dieser Schicht hochproduk­
tiv und auf Aktivistenart zu ar­
beiten", sagt der Gleßerbrigadler 
Pjotr Gologusow. „Meine Kame­
raden und ich nutzen heute aus­
schließlich gespartes Kapron. 
Polyäthllen und andere Material­
werte."

...Schon gegen Mittag gaben 
der Betriebsfunk und die Extra­
blätter die ersten- Erfolge be­
kannt. Olga Trubajewa, Fachar­
beiterin bei der Vakuummetalli­
sierung, und Valentina Melni- 
tschenko Arbeiterin aus der Ab­
teilung für funktechnische Bau­
elemente, erfüllten Ihr Tagessoll, 
Sofort erklang im Rundfunk ein 
Lied zu Ehren der fleißigen 
Frauen.

im Stab für Durchführung 
des kommunistischen Subbotniks 
laufen Immer neue Meldungen 
ein. So erstatteten die Kriegs­
und Arbeitsveteranen, die an 
diesem Tag traditionsgemäß in 
Ihren Betrieb gekommen waren, 
um Ihr Bestes zu tun, Rapport, 
daß sie mit der Einrichtung des 
Agitationsplatzes „Schalkar" fer­
tig seien. Die Schüler der unter 
Patenschaft des Betriebs stehen­
den Schule bewältigten den ge­
planten Umfang der Arbeiten Im 
Pionierlager der die Kinder 
der Arbeiter und Angestellten

der Firma „Ksyl-Tu" bald auf­
nehmen wird.

Stark sind die Traditionen des 
Kollektivs. Hier Ist es bereits 
Kegel geworden, die Staatspläne 
im Ausstoß und Absatz von Wa­
renproduktion vorfristig zu mei­
stern. Im Vorjahr hat man die 
-Auflagen der vier Planjahre zum 
14. Dezember erfüllt. Das hat 
ermöglicht, zusätzlich Erzeugnis­
se Im Werte von 1 296 Rubel zü 
realisieren. Kennzeichnend Ist, 
daß ole mit dem staatlichen Gü­
tezeichen märklerte Produktion 
38 Prozent des Gesamtumfangs 
ausmacht. Nach den Resultaten 
des Jahres ist dem Kollektiv für 
oen bieg lin sozialistischen Uni­
onsweltbewerb die Role Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol zugesprochen worden.

Am Tag des Roten Subbot­
niks haben alle Brigaden und 
Schienten' höchste Arbeitslei­
stungen erzielt. Man hat einen 
rekordhaften Umfang an Waren­
produktion bester Qualität Im 
Gesamtwert von 35 000 Rubel, 
erzeugt Auf einmütigen Be­
schluß sind 3 000 Rubel der er­
arbeiteten Geldsumme an den 
Fonds des Fünfjahrplans über­
wiesen worden.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Alma-Ata

Der kommunistische Subbotnik im Werk „Zelinogradselmasch" war ein 
Tag höchster Arbeitsproduktivität. Etwa 6 000 Maschinenbauer leisteten auf 
dem Roten Subbotnik in ihren Betrieben Aktivislenarbeit. Sie überwiesen 
an den Fonds des Planjahrfünfts 7 300 Rubel. An die Ackerbauern Kasach­
stans wurden 145 Landmaschinen geliefert.

Die Mehrschicht-Komplexbrigade der -Montageschlosser von Alexander 
Schestakow erfüllte an diesem Tag bei der Montage von Kultivatoren 
KPSch 9 ihren Plan mit 110 Prozent.

Unsere Bilder: Teilnehmer des Subbotniks — die Montageschlosser Wa­
leri Jendanow, Dmitri Sidelnikow, N kolai Safarow, Alexander Schestakow 
(Brigadier), Irina Mechtijewa und Alexej Schatilow; die Sämaschinen aus 
Zelinograd.

Fotos: Viktor Krieger

Verpflichtungen Überboten
Früh morgens wurden die Ma­

schinenbauer am Werktor vom 
Blasorchester empfangen. Da­
nach fand ein kurzes Meeting 
statt, das Juri Tarassenko, Se­
kretär des Parteikomitees der 
Produktionsvereinigung „Zelino- 
gradselmasch”, eröffnete. Kurz 
aber Inhaltsreich redeten der 
Schmiedebrigadier Pjotr Jassin- 
skl aus der Abteilung Nr. 19, 
die Arbeitsveteranin Heldin der 
Sozialistischen Arbeit Anna Kow- 
rishklna der Stanzer der zwei­
ten Abteilung Saparbek Achme­
tow und der Generaldirektor Mi­
chail Butenko.

..Ich werde mich bemühen, 
heute die Norm überbieten", sag­
te Anna Kowrlshklna. ehemali­
ge Formerin aus der Gießerei 
und bereits mehrere Jahre Rent­
nerin. Diesmal hatte sie sich an 
die Herstellung von Kernen ge­
macht. Zusammen mit Anna na­
ben auch Ihre ehemaligen Kolle­
gen, heute ebenfalls Rentner 
Pjotr Aderejew und Maria De­
nissowa, gearbeitet. Sie zeigten 
mit Ihrem Beispiel, daß die alle 
Garde das Arbeiten nicht verges­
sen hat und noch Großes leisten 
kann.

- Das ganze Kollektiv der Gie­
ßerei aroeltete beide Schichten 
erfolgreich. Es hat 20 Tonnen 
Guß lür Landmaschinen herge­
stellt, was die Normalleistung be­
deutend übertrifft. Dabei uurde 
der überwiegende Teil der Er­
zeugnisse mit eingesparten Mate­
rialien und Energie produziert. 
Im Wettbewerb führten die Bri­
gaden, geleitet von David Schäff­
ner, Juri Radomanow, Viktor 
Borgen una Anatoll Bragin. Sie 
haben damit noch einmal die 
Vorteile des Brlgadeauflrags de­
monstriert.

Auf dem Meeting berichtete 
Pjotr Jassinski darüber, daß sei­
ne In zwei schienten geteilte 
Brigade sich verpflichtet hat, ih­
re Planaufgabe zu 150 Prozent 
zu erfüllen. Das hieß, daß sie zu- 
säztllch 90 Telle iür die Land­
maschinen GUN-4 herstellen will. 
Als das Fazit gezogen wurde, 
stellte es sich neraus, daß die 
Brigade ihre Planaufgabe sogar 
zu 167 Prozent bewältigen 
konnte. Hocheffektiv haben alle 
fünf Mitglieder — Pjotr Jassin­
ski, Juri Sirotin, Sergej Ablbu- 
lln, Viktor Nugmanow und Niko­
lai Sadoroshny — ihre Ausrüstun­

gen genutzt. Nicht eine Minute 
Arbeitszeit ging bei Ihnen verlo­
ren.

Die Berechnungen ergaben, 
daß sämtliche Produktion im 
Werk „Zellnogradselmasch" am 
20. April mit eingesparter Elek­
troenergie hergestellt wurde. 
Mehrere Abteilungen nutzten da­
bei auch eingesparte Metalle 
und andere Materialien. 40 Mi­
neraldüngerstreuer 1AMG-4B. 
30 Sämaschinen SSS-2.1, 50
Kultivatoren KPSch-9 und 
KPSchr5 sowie viele andere Ma­
schinen verließen das Fließband. 
Das Ist ein wertvojles Geschenk 
für die Werktätigen der Sowcho­
se und Kolchose, ein gewichtiger 
Beitrag der Zellnograder Ma­
schinenbauer zur Erfüllung des 
Lebensmittelprogramms. Es ist 
bemerkenswert, daß in diesem 
Jahr bedeutend mehr Erzeugnis­
se auf dem Roten Subbotnik pro­
duziert wurden als Im vorigen. 
Diese Tatsache zeugt von der 
wachsenden Kapazität des Wer­
kes, die durch die wachsende 
Meisterschaft seiner Belegschaft 
untermauert wird.

Die Werktätigen des „Zellno­
gradselmasch ' haben an den 
Fonds des Planjahrfünfts etwa 
15 000 Rubel überwiesen.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Jeder stand seinen Mann

Mit besonderem Schwung
Auf dem traditionellen Kurz­

meeting vor dem Beginn des Le­
ninschen Subbotniks Im Sowchos 
„Presnowskl" sagte der Feldbau- 
brlgdier Wladimir Shelesnow: 
„len fordere alle Kollegen und 
Einwohner unseres Dones auf, 
heute so hochproduktiv und qua­
litätsgerecht zu arbeiten wie noch 
nie zuvor. Möge sich solche Ak­
tivistenarbeit In unserem Alltag 
vielfach wlederholenl"

Die Worte des V eteranen wur­
den mit Beifall aufgenommen. 
Was Wunder: Jedermann in 
„Presnowskl" kennt Shelesnow, 
er genießt hier eine verdiente 
Autorität Seinen Arbeitsweg be­
gann er als Junge während des 
Krieges, indem er am Steuer ei­
nes Traktors seinen Vater ersetz­
te, der an die Front gegangen 
war. In Anerkennung seiner Lei­
stungen bekam er ale Medaille 
„Für heldenhafte Arbeit Im Gro­
ßen V a f t { 1 ä n d 1 sehen Krieg 
1941 — 1945" verliehen.

Den Roten Subbotnik im Jahr 
der 40. Wiederkehr des gfoßen 
Sieges ehrten Shelesnow und 
seine Kollegen Emanuel Riel, Ge­
org Bauer, Shaksybâl Teleke- 
Jew und andere durch Spitzenlei­

stungen. Das Tagessoll beim Ab­
decken der Feuchtigkeit auf den 
Feldern erfüllte die Brigade mit 
190 Prozent.

Hoher patriotischer Elan 
herrschte an diesem Tag In den 
Sowchosen und Kolchosen. Indu­
strie- und Baubetrieben des Ge­
biets Nordkasachstan. In der Ge­
bietshauptstadt Petropawlowsk 
beteiligten sich rund 120 000 
Personen am kommunistischen 
Subbotnik. Mehr als 60 Produk- 
tlonsabschnltte und Betriebsab­
teilungen arbeiteten mit elnge- 
spaxten Rohstolfen und Elektro­
energie. Die Industriebetriebe 
stellten an diesem Tage 330 Ton­
bandgeräte. 170 Kleinmotoren 
1 450 Paar Filzstlelel una noen 
viele andere Waren und Erzeug­
nisse her. Beachtliches leisteten 
die 11 000 Bauschaffenden. Sie 
führten Bau- und Montagearbel 
ten für mehr als 200 000 Rubel 
aus.

An diesem Tage verschönte 
die Gebietssiadt Ihr Aussehen 
Tausende Schüler. Rentner und 
Angestellte brachten die Stra­
ßen, Plätze Alleen und Parks In 
Ordnung pflanzten Bäume und 
Sträucher.

Bezeichnend für den diesjäh­
rigen Subbotnik war das Bestre­
ben Jedes Kollektivs und Jedes 
einzelnen, mit elngesparten Roh-, 
Kraftstoffen und Elektroenergie 
zu arbeiten. Das hörte man aus 
allen Mitteilungen über die Er­
gebnisse des Subbotniks heraus, 
olé lin Stab aus den Arbeitskol­
lektiven Im Rayon Sergejewka 
eintrafen.

An diesem Tag lieferten die 
Industriebetriebe der Rajon- 
stadt Sergejewka Erzeugnisse im 
Werte von etwa 40 000 Rubel, 
darunter Konsumgüter f ü r 
33 000 Rubel.'Es wurden Bau- 
und Montagearbe|ten für 18 100 
Rubel geleistet und 4 000 Ton­
nen, volkswirtschaftlicher Güter 
abtransporllert. Alle 41 Feldbau­
brigaden des Rayons arbeiteten 
mit gesparten Kraftstoffen. An 
den Fonds des Planjahrfünfts 
wurden 37 000 Rubel überwie­
sen.

Am Arbeitsfesl beteiligten sich 
Insgesamt 350 000 Personen 
Die an diesem Tag verdienten 
Mittel — 600 000 Rubel —wur­
den an den Fonds des Planjahr 
fünfts überwiesen.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der. „Freundschaft"
Geblüt Nordkasachstan

Das Festmeeting hatte um 7 
Uhr 20 Minuten begonnen. Im 
Ust-Kamenogorsker Blei- und 
Zinkkombinat Ist das schon Tra­
dition: Jeden Frühling versam­
meln sich die Werktätigen am 
Tag des Arbeitsfestes vor dem 
Elngangslor des Betriebs — ein 
Meer von roten Nelken, roten 
Kopftüchern und Transparenten. 
Das Meeting wurde wie üblich 
vom Sekretär des Partelkomitees 
Genpadl Kljujew eröffnet. Gleich 
danach ergriff Dmitri Ani- 
schtschenko das Work Fünfund­
zwanzig Jahre übt dieser Mann 
den Scnmelzerberuf aus, Ist In­
haber dreier Orden des „Ar- 
beltSruhmes" und leitet ein Akti­
vistenkollektiv an. Seine Briga­
de hat sich verpflichtet, in die­
sem Jahr zwei Tage mH gespar­
ten Rohstoffen zu arbeiten. Der 
20. April Ist nun der erste Tag.

Kurz sind die Reden, karg die 
Worte. 20 Minuten vor 8 strö­
men die Menschen durch das 
Tor — Jeder eilt zu seinem Ar­
beitsplatz.

„Also los!“ sagte Dmitri Ani- 
schlschenko kurz zu seinen Kol­
legen. Die Aktlvlstenarbelts- 
wacht In der Schmelzabtellung 
natie begonnen.

Die Abteilung hatte den Sub­
botnik vorbei mit guten ökonomi­
schen Leistungen untermauert. 
Es waren 125 000 Kilowattstun­
den Strom eingespart worden, 
was natürllcn kein Zufall war: 
Jeder von den 500 Abtellungs- 
arbeitern hatte sich bemüht, da­
bei sein Wort mlizusprechen.

„Jeder Rote Subbotnik wird 
bei uns als ein Tag höchster Ar- 
beltsproduktiv Ität betrachtet", 
erzählt Obermeister Viktor Ku- 
llnka, Inhaber des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners. „Das dies­
jährige Arbeitsfest soll wieder 
Spitzenleistungen bringen."

Jawohl, der 20. April war ein 
wahres Arbeitslesl. Veteranen 
und Jugendarbeiter gaben In 
den Abteilungen Ihr Bestes. 
Auch In die Schmelzabtellung 
kamen künftige Arbeiter. Und 
das machte den Jungen Fach­
mann Seslchan Smagulow ctw;as 
verlegen — die Schmelzarbeiter

sind Ja , nicht an solch ein Ge­
tümmel gewohnt. Aber das war 
nur anfangs so. Bereits nach ei­
nigen Minuten stellte sich der 
gewohnte Arbeitsrhythmus ein. 
Paul Vogel steuerte seinen Kran, 
die Schmelzer unter Boris Kop­
telows Leitung führte sicher Ih­
re Arbeit aus. Hier zählte-Jede 
Minute: Die Brigade hatte sich 
das Ziel gesteckt bis zum 9. 
Mal den V ünfjahrplan In der Lie­
ferung von Rohkupfer zu absol­
vieren. Eine schwierige Aufgabe 
hatte auch die Brigade um Vik­
tor Hopp zu lösen: nämlich er­
neut als Sieger aus dem Wett­
streit hervorzugehen und den 
Preis des Roten Subbotniks zu 
erringen Letzterer war im Be­
trieb übrigens bereits vor 20 
Jahren gestiftet worden.

Kurz vor Schichtende erreich­
te das Arbeitsfest seinen Höhe­
punkt. Um diese Zelt gelang es 
mir, Johann Hopp, den stellver­
tretenden Brigadier, zu sprechen. 
Bereits achtzehn Jahre steht er 
Im Kombinat seinen Mann. 
Besonders bemerkenswert Ist, 
daß er seine erste Arbeits­
schicht ebenfalls am Tag des 
kommunistischen Subbotniks ab­
solvierte. Da hatte er das glü­
hende Metall zum erstenmal ge­
sehen und liebgewonnen. Sein 
Vater war es. der ihn hierher ge­
bracht hatte. An Hopp senior er­
innert man sich heu»e als an el- 
pen vortrefflichen Futtermaurer. 
Heute vertreten Ihn seine zwei 
Söhne. Der Vater kann stolz auf 
seine Jungen sein.

Am Abend waren lin Gebiets­
stab des Leninschen Subbotniks 
die Angaben etngetroffen. Das 
Kollektiv des Kombinats hatte 
ganze Arbeit geleistet.

Etwa 8 000 Arbeiter des Be­
triebs hatten sich am Arbeitsfest 
beteiligt anderthalbtausend da­
von waren Veteranen Jeder hat­
te Muster von Arbeitsaktivität 
geliefert. An den Fonds des 
Planjahrfünfts sind 12 500 Ru­
bel überwiesen worden.

Tal.'ana BRAUN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Ust-Kamenogorsk

Festsitzung im Kreml
Der unsterbliche Name Wladi­

mir lljltsch Lenin, des heraus­
ragenden politischen Funktio­
närs unserer Epoche und des 
größten Genies der Menschheit, 
Ist zu einem siegreichen Banner 
des Kampfes um soziale Gerech­
tigkeit und um das Glück der 
Werktätigen geworden. Als Füh­
rer der Volksmassen und durch 
Tausende Fäden mit Ihnen ver­
bunden, wurde Lenin unsterblich 
Im dankbaren Andenken 
Menschen, In Ihren Taten 
Bestrebungen.

Der Leninismus Ist eine 
lebendige Theorie, eine 
volle Methode 
des Lebens und zur 
tung des gesellschaftlichen Da­
seins, eine unersetzliche Anlei­
tung zum Handeln. Heute, beim 
Begehen des 115. Geburtstags 
des Begründers der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
und des Schöpfers des ersten so­
zialistischen Staates der Welt, 
überprüfen wir erneut unseren 
Kurs nach der marxistisch-lenini­
stischen Lehre und bemühen uns, 
tiefgehend, auf Leninsche Art 
das Erreichte zu bewerten, die 
Gegenwart besser zu erfassen 
und scharfsichtig In die Zukunft 
zu schauen.

Die Tätigkeit der KPdSU und 
Ihres Zentralkomitees Ist von der 
Treue zum Vermächtnis 
getragen. Indem die
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schöpferisch alles Neue und Er­
sprießliche bereichert, was sich 
in unserem Leben durchsetzt, 
das kollektive Denkvermögen 
und die Energie der Werktäti­
gen auf die Schlüsselprobleme 
und ungelöste Fragen konzen­
triert. setzt sie genaue Orientie­
rungspunkte, damit die Aufga­
ben des kommunistischen Auf­
baus erfolgreich realisiert wer­
den. Die Bemühungen der Ar­
beitskollektive des Landes zielen 
darauf, den Fünfjahrplan wür­
dig abzuschließen und durch Ak­
tivistenarbeit die Erfüllung der 
auf dem Märzplenum des ZK der 
KPdSU von 1985 gestellten Auf­
gaben zu gewährleisten.

Die Sowjetmenschen begehen 
W. I. Lenins Geburtstag. die 
Maifeier und den 40. Jahrestag 
des Sieges des Sowjetvolkes Im 
Großen Vaterländischen Krieg 
mit hohem politischen und Ar­
beitselan. Im Lande weitet sich 
der sozialistische Wettbewerb um 
eine würdige Ehrung des XXVII. 
Parteitags der KPdSU.

Am 22. April fand In Mos­

kau. Im Kremlkongreßpalast, ei­
ne Festsitzung anläßlich des 115. 
Geburtstags W. I. Lenins statt. 
Hier hatten sich Schrittmacher 
der Produktion der Hauptstadt 
und des Gebiets Moskau, Vetera­
nen der KPdSU, Vertreter der 
Partei-, Staats- und gesellschaft­
lichen Organisationen, Wissen­
schaftler und Kulturschaffende 
sowie Angehörige der sowjeti­
schen Streitkräfte versammelt. 
Anwesend waren auch ausländi­
sche Diplomaten und Auslands­
gäste.

17 Uhr nachmittags. Mit stür­
mischem anhaltendem Beifall, 
stéhend begrüßen die Teilneh­
mer der Festsitzung die Genos­
sen M. S. Gorbatschow. G. A. 
Alijew, V. I. Worotnikow, V. W. 
Grischin, A. A. Gromyko, D. A. 
Kunajew. G. W. Romanow, 
M. S. Solomenzew, N. A. Ticho 
n o w, W. W. Schtscherbizki, 
P. N. Demitschew, W. I. Dol- 
gich, W. W. Kusnezow, B. N. Po 
nomar.ow, W. M. Tschebrlkow, 
E. A. Schewardnadse, M. W. 
Simjanln. I. W. Kapitonow, J. K. 
Ligatschow,. K. V. Russakow, 
N. I. Ryshkow.

Im Präsidium befinden sich 
auch die Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Ministerrates der 
UdSSR, die Vorsitzenden der 
Kämmern des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Minister der UdSSR. 
Bestarbeiter der Produktion, 
namhafte Wissenschaftler, 
turschaffende. Heerführer 
Vertreter gesellschaftlicher 
ganisationen.

Die Festsitzung wurde 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Ersten Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitees 
KPdSU V. W. Grischin eröffnet.

Im Palast ertönte feierlich die 
Hymne der Sowjetunion.

G. A. Alijew, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrats der 
UdSSR, hielt die Rede „Die hi­
storische Richtigkeit der Ideen 
und des Werkes Lenins”.

Die Rede wurde mit viel Auf­
merksamkeit angehört und von 
anhaltendem Beifall begleitet.

Die Teilnehmer der Festsit­
zung sangep stehend und mit Be­
geisterung die ..Internationale”. 
Anschließend fand ein großes 
Galakonzert statt.
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Schritte des Planjahrfünfts
Dle Arbeitskollektive der In- 

dustrleverelnigupgen und -betrie­
be des Landes erfüllten im ersten 
Quartal den Plan des Erzeugnis­
absatzes, heißt es in der Meldung 
der Zentralen Verwaltung für' 
Statistik der UdSSR über die 
Ergebnisse der Erfüllung des 
Staatsplans durch die Industrie 
der UdSSR Im ersten Quartal 
1985.

Der Produktionszuwachs be­
trug Im Vergleich zur entspre­
chenden Periode des Vorjahres 
2.0 Prozent und bei der durch­
schnittlichen Tagesproduktion — 
4.2 Prozent (im ersten Quartal 
des laufenden Jahres gibt es zwei 
Arbeitstage und einen Kalender­
tag weniger als In derselben Pe­
riode des vorigen Jahres). Die 
Arbeitsproduktivität wuchs um

1.5 Prozent. Dadurch wurden 
80 Prozent des Produktionszu­
wachses gesichert. Der Gewinn 
erweiterte sich.

Ihre weitere Entwicklung er­
fuhr die Industrie in allen Uni­
onsrepubliken.

Ab 1. Januar dieses Jahres 
sind Vereinigungen und Betrie­
be von 20 Unions-, Ünions- Und 
Republik- sowie Republikmini­
sterien der Industrie zusätzlich 
zu den fünf Industrieministerien 
zu Bedingungen des Ökonomi­
schen Experiments überführt 
worden. An diesem Experiment 
beteiligen sich 2 300 Vereini­
gungen und Betriebe, deren An­
teil am Produktionsumfang der 
Industrie etwa 12 Prozent aus­
macht.

(Schluß S. 3)

Aus aller Well- Panorama
Jönköping --------------

Das Wettrüsten 
eindämmen

Die Im Rahmen der Weltabrü­
stungskampagne der UNO durch­
geführte internationale Konfe­
renz von Vertretern der Länder 
Nordeuropas ist In der schwedi­
schen Stadt Jönköplng zu Ende 
gegangen. An der Konferenz 
nahmen Politiker, Experten und 
Wissenschaftler der Länder des 
europäischen Nordens, einer Rei­
he anderer Staaten, darunter der 
UdSSR und der USA, 
Vertreter Internationaler 
Organisationen teil.

Die Teilnehmer des 
sprachen sich für die Unterstüt­
zung der auf Frieden und Ab­
rüstung gerichteten Tätigkeit 
der UNO aus und hoben die Not­
wendigkeit hervor, entschlossene 
Maßnahmen zur Eindämmung des 
Wettrüstens, Insbesondere bei 
den Kernwaffen. zu ergreifen.

Auf der Konferenz In Jönkö­
plng wurde auf die Notwendig­
keit verwiesen, die gesellschaft­
lichen, politischen und Friedens­
kräfte verschiedener Staaten 
über Abrüstungsprobleme aus­
führlich zu Infonnieren. damit 
sie Ihre Anstrengungen zur Ge­
währleistung des Weltfriedens 
und der Internationalen Sicher­
heit weiter verstärken.
Managua ---------------- *------

sowie 
UNO-

Forums

Ausnahmezustand 
verlängert

Der Präsident von Nikaragua 
Daniel Ortega hat eine Verlän­
gerung des Ausnahmezustands 
auf dem Territorium des gesam­
ten Landes b s zum 30. Oktober 
dieses Jahres bekanntgegeben.

Das Gesetz über den Ausnah­
mezustand war von der Regie­
rung der Republik Im März 1981 
Im Zusammenhang mit den ag­
gressiven Umtrieben der USA 
angerommen worden, die zu die­
sem Zeitpunkt aus den Somoza 
Leuten eine Söldnerarmee für be­
waffnete Überfälle auf Nlkara 
gua aufgestellt hatten. Washlng 
ton hat In den vergangenen Jah­
ren die Maßstäbe seines unerklär­
ten Krieges gegen die Republik 
drastisch erweitert. Von der

Somoza-Terrorlsten 
Men- 
Men- 
ums 
als 
Re-

Hand der 
sind bereits mehr als 8 000 
sehen, vorwiegend alte 
sehen, Frauen und Kinder 
Leben gekommen. Mehr
200 OOU Bauern mußte die 
glerung aus den gefährlichen Zo­
nen an der Nordgrenze in das 
tiefe Landesinnere umsiedeln.

Angesichts einer möglichen di­
rekten amerikanischen Interven­
tion in Nikaragua schließt sich 
das Volk der Republik Immer en­
ger um die Reinen der sandinl- 
stischen Front der nationalen Be­
freiung Nikaraguas zusammen 
und unterstützt die Maßnahmen 
der Regierung zur Festigung der 
Verteidigungsfähigkeit des Lan­
des und zum Schutz der Bevöl­
kerung gegen die feindlichen 
Ausfälle der Konterrevolution.

Berlin

Offener Brief 
der IDFF

Gemeinsam mit allen, die für 
Frieden und gegenseitige Ver­
stärkung zwischen den Völkern, 
für sozialen Fortschritt und Men­
schenwürde eintreten begehen 
Millionen Frauen aller Kontinen­
te den 40. Jahrestag des Sieges 
der Antihitlerkoalition über den 
deutschen Faschismus und den 
Japanischen Militarismus und der 
Befreiung der Völker von der 
faschistischen Barbarei. Das 
wird In einem In Berlin ver­
öffentlichten offenen Brief der 
Internationalen Demokratischen 
Frauenföderation (IDFF) an die 
Frauen der ganzen Welt anläß­
lich des 40. Jahrestages des Sie­
bes über den Hltlerfaschlsmus 
testgestelli

Kolossale historische Verände­
rungen hätten sich in der Welt 
Im Kampf der Völker gegen die 
aggressivsten und »reaktionärsten 
Kreise des Imperialismus vollzo­
gen, der niemals das Ziel auf gab, 
die Ergebnisse des zweiten Welt­
krieges und der Nachkriegsent­
wicklung zu beseitigen. Die so­
zialistische Welt war entstanden, 
das Imperialistische Kolonialsy­
stem brach zusammen faschisti­
sche Regimes und Diktaturen 
wurden hinweggefegt. Eine roch 
nie dagewesene Bewegung der 
Völker für Frieden und Abrü­
stung hat sich entfaltet, wird Im 
Brief weiter festgestellt
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Die historische Richtigkeit 
der Ideen und des Werkes Lenins

Genossen!
Im Laufe von Jahrzehnten ver­

sinnbildlicht der Name Wladimir 
Iljltsch Lenin die tiefsten Wand­
lungen In der Entwicklung der 
Menschheit. Mit diesem allen so­
wjetischen Menschen und Millio­
nen Werktätigen der ganzen Welt 
unendlich teuren Namen sind die 
wichtigsten sozialen Errungen­
schaften der Gegenwart und das 
revolutionäre Wesen des 20. Jahr­
hunderts verbunden. Er verkör­
pert den siegreichen Schritt des 
Großen Oktober die Entstehung 
einer neuen Zivilisation, das ein­
malig schöne und vom Schicksal 
der weltweiten proletarischen 
Sache unlösbare Geschick. Mit 
diesem Namen bezeichnet man 
zu Recht die Zelt. In der wir le­
ben — sie wird in die Geschichte 
für immer als die Epoche Lenins 
und des Triumphs des Leninis­
mus elngohon!

Der Leninismus ist heute ein 
nach seinem Ausmaß nie dagewe­
senes historisches Schöpfertum 
der Massen, ein unaufhaltsamer 
Prozeß der Weltcmeubrung. Das 
ist der von Lenin gegründete So­
wjetstaat. die reell bestehende 
Gesellschaft der sozialen Ge­
rechtigkeit und des Humanismus, 
die erstarkende Macht der so-

Der Len 
unsere

Genossen! Den 115. Geburtstag 
Wladimir Iljltsch Innins bege­
hend. tollen wir Kommunisten 
und alle sowjetischen Menschen 
den Tribut der Hochachtung un­
serem Lehrer und Führer, prü­
fen wir nochmals unsere Er­
rungenschaften. unsere Zukunfts­
plane und unser ganzes Leben 
mit der Leninschen Wissenschaft. 
Mit gutem Grund sagen wir: Das 
Volk des Sowjetlandba, geleitet 
von der Partei Lanins, realisiert 
zielstrebig seine I-èhre und geht 
festen Schrittes auf dem von Ihm 
gewiesenen Weg.

Das “auf diesem Weg Erreich­
te ist in hohem Maße beelndruk- 
kend. Dem Vermächtnis Lenins 
folgend, die Leninschen Prin­
zipien behauptend und berei­
chernd, erweckten wir das riesen­
große Land in nie dagewesen 
kurzer Zeit zu neuem Leben. Ein 
Land nämlich, das Wladimir 
Iljltsch als ein unglaublich rück­
ständiges bezeichnete, in dem her­
vorragende wissenschaftliche und 
kulturelle Ideen neben Analpha­
betentum und Unterdrückung der 
Mehrheit der Bevölkerung, un­
zählige Reichtümer eines Häuf­
leins von Ausbeutern neben der 
äußersten Armut der Massen ne- 
benelnanderbestanden. Die freie 
Arbeit freier Menschen krempelte 
ps gleichsam um und verwandelte 
es in eine sozialistische Groß- 

; macht, die über unerschöpfliche 
Möglichkeiten für einen allseiti­
gen Fortschritt verfügt.

Denken wir uns, Genossen, 
einmal in die uns so gewohnten 
Fakten hinein. In unserem Lande 
wurde ein machtvolles Wirt­
schafts- und Verteldlgungspoteh- 
tlal geschaffen. Es ist eine pro­
gressive Wissenschaft entwickelt 
und ein hohes Niveau der Bil­
dung und Aufklärung erreicht. 
Die ganze Bevölkerung erlangte 
Zutritt zu den Schätzen der ein­
heimischen und der Weltkultur. 
Die sowjetische Gesellschaft, die 
auf ihr Banner die Worte ..Alles 
im Namen des Menschen und zum 
Wohl des Menschen" zeichnete, 
gewährleistete reell jedem ihrer 
Bürger eine menschenwürdige 
Existenz und machte ihn nicht 
nur zum Herrn seines eigenen 
Schicksals, sondern aücn Wie 
Lènln es vöraUssäh, zum Herrn 
«eines

Die sozialistische Gesellschafts­
ordnung liquidierte für Immer 
die Klassenantagonlsmen, verein­
te die Arbeiter, die Bauern und 
die Intelligenz zu einem unzerstör­
baren Bündnis und schloß mehr 

1 als hundert Nationen und Völker- 
1 schäften zu einer einheitlichen 
I und einträchtigen Familie zusam­
men. Der sowjetische Mensch 
kennt nicht das bedrückende Ge- 

[ fühl, welches Menschen empfin­
den, die ausgebeutet werden, 
ihre Arbeit verliefen und keine 
gesicherte Zukunft haben. Kol­
lektivismus, kameradschaftliche 
gegenseitige Hilfe, Sozialer Opti­
mismus, Achtung der WÜjde der 
Persönlichkeit — das Ist cs, wag 
die moralische und psychologi­
sche Atmosphäre der Gesell­
schaft bestimmt. In der wir leben 
und wirken

All das ist unsere tagtägliche 
Wirklichkeit und unsere Lebens­
weise Zugleich sind das Errun­
genschaften von welthistorischer 
Bedeutung In Ihrer Gesamtheit 
sind sie das. worauf wir mit Recht 
stolz sein dürfen und auch stolz 
sind, — die heutzutage höchste 
Stufe des sozialen Fortschritts 
der Menschheit, die Gesellschaft 
des entwickelten Sozialismus. Das 

I gerade ist lenes Qualitativ Neue, 
I um das .das sowjetische Volk die 
Weltzlvlllsatlon bereicherte. Das 
ist gerade der Leninismus in Ak­
tion!

Es Ist völlig gesetzmäßig, 
daß wir alle unsere Errungen­
schaften mit dem theoretischen 
und politischen Erbe Wladimir 
Iljltschs verbinden. Dieses Erbe 

j ist die Grundlage dessen, was 
wir bereits geleistet, und auch 
dessen, was wir noch zu leisten 

j haben.
Die Bolschewik! sind dadurch 

stark, sagte Lenin, daß „sic die 
neuen historischen Bedingungen

Rede d 
in Moska

ziallstlschen Staatengemeinschaft.
Der Leninismus heute Ist die 

von Lenin gegründete und er­
zogene Partei neuen Typs — 
die Partei der Bolschewik!. Das 
sind Dutzende marxlstlsch-lenlnl- 
sthche Parteien. dlezdie Ideen 
Lenins über alle Kontinente des 
Planeten tragen. Das sind die 
Strategie und Praxis des revo­
lutionären Kampfes.

Der Leninismus ist heute dl« 
vitale, alle neuen Erfahrungen 
in sich aufnehmende Lehre, eine 
konsequent revolutionäre Metho­
de. Seine unerschöpfliche Kraft 
liegt In der exakten Widerspiege­
lung der wissenschaftlich erfaß­
ten Interessen der Volksmassen, 
der Gesetzmäßigkeiten der ge­
sellschaftlichen Entwicklung und 
Im Vermögen, die berangorolfton 
Probleme wabrtünehmen und die 
Wege zu ihrer wichtigen Lösung 
zu weisen.

Ein Immenses Verdienst Lenins 
besteht darin, daß er die revo-

inismus ist unser 
Kraft und unsen

studierten und überlegten, warum 
das Leben so Und nicht anders ver­
läuft..." Diesen Leninschen Gedan­
ken betrachtet unsere Partei als 
einen ständigen Auftrag. Sie ver­
leiht der wissenschaftlichen Ana­
lyse der konkreten Wirklichkeit 
die erstrangige Bedeutung und 
nimmt kühn Korrekturen in ih­
rem Kurs vor. Dio KPdSU strebt 
an, daß Ihre Politik möglichst 
exakt die Wirklichkeit berück­
sichtigt. möglichst besser die In­
teressen und Erwartungen des 
Volkes zürn Ausdruck bringt und 
für die Werktätigen klar Und ver­
ständlich ist. Solch eine Politik 
ist der zuverlässigste Weg zur 
Erhaltung und Festigung der 
Einheit von Partei und Volk.

Ein weiterer Markanter Beweis 
für die anspruchsvolle Selbst­
bewertung Ihfef Tätigkeit durch 
diè Partei ist das außerordentli­
che Märzplenum des Zentralko­
mitees von 1985. Mit vollem Ver­
ständnis und allgemeiner Billi­
gung nahmen die sowjetischen 
Menschen seine Beschlüsse auf. 
Die Kontinuität des politischen 
Kurses bekräftigend, zielte das 
Plenum die Partei auf die Ver­
stärkung -der Arbeit auf allen Ab­
schnitten unseres Aufbaus, auf 
die allgemeine Festigung der 
Ordnung, Disziplin und Organi­
siertheit, auf die Erhöhung der 
Verantwortung der Kader für die 
ihnen übertragene Aufgabe, auf 
die Entwicklung der Sachlich­
keit. Initiative und Verantwort­
lichkeit. Die Plenumsbeschlüsse 
verliehen unserer ganzen Arbeit 
einen machtvollen Impuls. Und 
sie werden ohne Jegliche Verzö­
gerung in den Hauptbereichen 
uer Innen- und Außenpolitik rea­
lisiert. Solch Gino Einstellung 
entspricht den Interessen dos 
Landes, aller sowjetischen Men­
schen und wird fest und konse­
quent durchgeführt werden. Das 
Ist das Gebot dos Lebens selbst 
und die wichtigste Voraussetzung 
für die Realisierung der strate­
gischen Linie der Partei, erar­
beitet vom XXVI, Parteitag, dem 
Novemberplenum (1082) und 
den folgenden Plenartagungen 
des ZK Der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Michail Sergeje­
witsch Gorbatschow sagte in sei­
ner Rede auf dem Märzplenum: 
„Das Ist eine Linie der be­
schleunigten sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes, der 
Vervollkommnung aller Asoektc 
Im Ix>ben der Gesellschaft. Es 
gebt um die Umgestaltung der 
materiell-technischen Basis der 
Produktion. Es geht um die Ver­
vollkommnung des Systems der 
gesellschaftlichen Beziehungen, 
vor allem der wirtschaftlichen. 
Fs geht auch um die Entwicklung 
dos Menschen selbst, um eine 
oualitafivo Verbesserung der ma­
teriellen Bedingungen seines Le­
hens und seiner Arbeit. seiner 
geistigen Ausprägung." Die Re- 
rohlösse des Märznlcnums des 7K 
der KPdSU und der nähende 40. 
Jahrestag des Sieges des so­
wjetischen Volke« im Großen Va­
terländischen Krieg, die Vorberei­
tung des XXVII Parteitags Her 
KPdSU, die neuen großanrrnjoo- 
ten Aktionen des ZK der KPdSU 
"Ud der Regierung der UdSSR Im 
Bereich dos Innenlebens und der 
internationalen Tätigkeit lösten 
einen weiteren Aufschwung der 
politischen und Ârbeltsaktlvltät 
der Massen aus. Die erstarkende 
Geschlossenheit der Partelrelhen, 
die «ich festigende Einheit von 
Partei und Volk, die Bereitschaft 
der sowjetischen Menschen, hin­
gebungsvoll für einen rascheren 
und allseitigen Fortschritt dos
sozialistischen Vaterlandes zu
kämpfen, — sind die charakteri­
stischen Wesenszüge der gegebe­
nen Entwlcklungsotappc unserer 
Gesellschaft.

Verständlich sind daher der 
Maßstab, die Bedeutung und Ak­
tualität der Jetzigen und der 
künftigen Aufgaben, Genossen. 
Die Partei ist bestrebt, an ihre 
Lösung auf Leninsche Art her­
anzugehen und exakt fcstzulegen, 
wie man weiter vorzugehen hat. 
Und natürlich wänden wir uns

G. A. Alijew 
des 115. Geb

Es ist notwendig, größeres 
Gewicht auf eine bessere Nutzung 
des vorhandenen Potentials zu « 
logen. Vorläufig Ist da nicht al­
les in Ordnung, bei weitem nicht 
alles. Indessen haben die Erfah­
rungen der letzten Jahre gut ge­
zeigt, welch kolossale Reserven 
dos Wirtschaftswachstums wir 
mobilisieren können. wenn wir 
dafür parteimäßig kämpfen, wenn 
wir das schöpferische Suchen 
von Millionen Menschen darauf 
richtig zielen. Denn Ihre spürba­
re Beschleunigung erfuhr die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft , In 
den Jahren 1983 bis 1984 eigent­
lich ohne Jeglichen zusätzlichen 
Aufwand, nur durch die Festi­
gung der Ordnung und Organi­
siertheit. die Verstärkung der 
prinzipiellen Forderungen und 
dlo Senkung von allerlei Ver­
lusten. Die durchschnittliche Jah- 
reszuwachsrate bei der Industrie­
produktion vergrößerte sich um 
ein Drittel gegenüber den zwei 
vorhergogangenen Jahren dor 
Planperlodo und bei der Arbeits­
produktivität — auf das Andert­
halbfache. Die Vertragsdisziplin 
Ist straffer geworden.

Es ist die wichtigste Aufgabe 
dieses Jahres, die sich angedeute­
ten positiven Tendenzen zu ver­
ankern und zu entwickeln. Diese 
Aufgabe Ist um so schwieriger, 
als wir sie unter Aufholen des 
Rückstands lösen müssen, denn 
viele Zweige In den strengen 
Wintermonaten, besonders in der 
Erdöl-, der Kohle-, der chemi­
schen, der Hüttenindustrie und 
im Eisenbahntransport verschul­
det haben. Zugleich ist aber eine 
große Mobilisierung der Kräfte 
zur Durchführung der Frühjahrs- 
Aussaatkampagne und anderer 
Saisonarbeiten auf dem Lande er­
forderlich. So daß die höchste, 
eben die höchste Organisiertheit 
und große Anstrengungen nötig 
sind, um überall zurechlzukom- 
men. um nicht nur den Rhythmus 
der Jahresaufgaben einzuhallen, 
sondern auch den Fünfjahrplan 
in Ehren abzuschließen.

Auf der Tagesordnung steht 
es auch, den Wirtschaftsmechanis­
mus und die Wirtschaftsleitung 
sowohl mit dem erreichten Ent­
wicklungsniveau der Produktiv­
kräfte als auch mit den neuen 
Forderungen in Einklang zu brin­
gen. Vieles wird jetzt im Laufe 
der ökonomischen Experimente 
geprüft. Man setzt darauf große 
Hoffnungen, und wie die Erfah­
rungen zeigen, durchaus begrün­
dete.

Diese Arbeit darf sich nicht 
nur sozusagen auf die Grundein­
heiten — ole Vereinigungen und 
Betriebe — beschränken. Im Hin­
blick auf die neuen Aufgaben 
muß auch die Tätigkeit der zen­
tralen Wirtschaftsämter und Mi­
nisterien umgebaut werden. Wir 
sind verpflichtet, nochmals zu 
prüfen, wie effektiv und genau 
wir die Leninschen Prinzipien der 
Organisation der sozialistischen 
Ökonomik anwenden; gemeint 
sind die planmäßige Wirtschafts­
führung, die Festigung des so­
zialistischen Eigentums, d 1 e 
flexible Verbindung von Zentra­
lismus und Selbständigkeit bei 
der Leitung, das Sparsamkeits­
prinzip und die wirtschaftliche 
Rechnungsführung. Man muß dar­
auf hinwirken. um in der Pra­
xis optimale Formen der laufen­
den, der Perspektiv-, der Zwelg- 
und der Territorialplanung sowie 
rationellere Methoden der Ein­
führung solcher wirtschaftlichen 
Hebel wie Arbeitslohn, Preis, 
Selbstkosten und Gewinn zu fin­
den und durchzuarbeiten. Selbst« 
verständ lieh muß man da­
bei davon ausgehen, daß die 
Auswertung der Ware-Geld-Be­
ziehungen Im Sozialismus der 
Festigung der Grundsätze und 
Vorzüge unserer Ordnung unter­
geordnet sein muß.

Kurzum, man muß nach wahrhaft 
neuen Lösungen suchen, das ge­
samte Svstem der gesellschaft­
lichen Beziehungen energisch 
und wohldurchdacht vervollkomm­
nen und dlo Vorschriften der ob­
jektiven Gesetze des Sozialismus 
besser berükslchtlgen. So und 
nur so werden wir die Qrund- 
probkme der Entwicklung un­
seres Landes lösen und. wie Wla­
dimir Iljltsch sagte, ..in Kultur 
und Wirtschaft ein neues Niveau 
erreichen"

Genossen! Alle Aufgaben und 
Pläne, alle Anstrengungen der 
KPdSU im Wirtschaftsbercich 
verfolgen letzten Endes das eine 
Ziel, nämlich das Leben des So­
wjetvolkes wohlhabender, besser 
und geistig reicher zu machen. 
Das ist unser Gencralkurs. er ist 
von Lenin begründet worden, 
und ihm unterordnen wir alles. 
Von Jahr zu Jahr steigt der Wohl­
stand der Werktätigen. Allein die 
Vergünstigungen und Zahlungen 
aus den gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds erhöhen heute den 
Monatsverdienst der Arbeiter und 
Angestellten um durchschnittlich 
75 Rubel. Spürbare Früchte be­
ginnt die Realisierung des Le­
bensmittelprogramms zu bringen.

Insgesamt wird erfolgreich ein 
umfassendes Programm dos 
Wohnungsbaus realisiert. Die 
Verwirklichung der Schulreform 
kommt voran, der Bau von Vor­
schuleinrichtungen hat sich be­
schleunigt. Immer größere Be­
achtung gilt dor Verringerung 
der schweren körperlichen und

?s Genossen 
u anläßlich
lutlonäre Theorie und die revo­
lutionäre Praxis zu einer höchst 
festen Legierung vereinte. Er 
entwickelte schöpferisch das Er­
be seiner großen Wegbereiter — 
Karl Marx und Friedrich Engels 
— und führte den Marxismus In 
die Arene grandiosen histori­
schen Handelns. Der Leninismus 
Ist die höchste Stufe des Marxis­
mus und dessen logische Fortset­
zung. Vergeblich sind Jegliche 
Versuche, den Marxismus-Leni­
nismus — diese einheitliche in­
ternationale Lehre — zu teilen 
und zu sprengen.

Sämtliche Erfahrungen der 
Menschheit seit 1917 bezeugen 
unwiderlegbar, daß die Ideen In­
nins eine zuverlässige Waffe Im 
Kampf der Volksmassen für ein 
besseres Leben, für das Glück 
und den Frieden auf der Erde 
sind. Die Kommunistische Par­
tei der Sowjetunion und der So­
wjetstaat tragen hoch das sieg­
reiche Banner Lenins!

Banner, 
; Waffe
dabei der Hauptgrundlage unse­
rer Gesellschaft — der Wirtschaft 
— zu.

Uns steht bevor, eine entschei­
dende Wende bei der Umstellung 
der Wirtschaft auf das Gleis ei­
ner Intensiventwicklung durch­
zusetzen und In historisch kurzer 
Frist den Welthöchststand bei 
der Produktivität der gesellschaft­
lichen Arbeit zu erreichen. Be­
kannt ist der Hauptweg zu die­
sen Zielen — die qualitative Um­
gestaltung der Produktivkräfte 
n unlösbarer Einheit mit der 

Vervollkommnung der Produk­
tionsverhältnisse. Nun kommt es 
darauf an, unsere Möglichkeiten 
und Pläne zu Realität werden zu 
lassen.

Dies ist nicht leicht zu errei­
chen. Wir müssen es aber voll­
bringen. weil cs einfach keine 
andere Möglichkeit gibt, das Vor­
ankommen unseres Landes rapi­
de zu beschleunigen. Und wir 
müssen, Ja wir sind verpflichtet, 
solche Maßnahmen zu ergreifen, 
damit die von der Partei gestell­
ten Aufgaben strikt erfüllt wer­
den. Wir müssen öfter an Lenins 
Forderung denken, „sich nicht 
mit dem zufriedenzugeben, was 
wir durch unsere hlsfiprigo Er­
fahrung gelernt haben... * Es wer­
den neue Entscheidungen erforder­
lich und kühne Schritte nötig 
sein.

Auf der Suche nach solchen 
Lösungen wendet sich die 
KPdSU, den Leninschen Tradi­
tionen treu, dem Gedankengut 
und den Erfahrungen der Massen 
zu und hält Rat mit dem Volk. 
Auf dem Jüngsten Treffen mit 
Leitern von Arbcltskollektlven, 
Spezialisten und Wissenschaftlern 
im Zentralkomitee und während 
der Gespräche des Genossen 
M. S. Gorbatschow mit den Werk­
tätigen des Proletarskl-Bezlrks 
von Moskau am 18. und 17. April 
kam es zu einer ausführlichen 
und offenen Aussprache über die 
die Menschen bewegenden sozia­
len Fragen, über Probleme, die 
unseren Fortschritt behindern, 
über ökonomische Aufgaben der 
Gegenwart und die Wege zu Ih­
rer Lösung. Die Realisierung der 
während dieser Treffen clnge- 
hrachten Vorschläge wird zwei­
fellos einen noch größeren Spiel­
raum der Initiative und dem 
Schöpfertum der Sowjotmcnschen 
eröffnen und zur Beschleunigung 
des sozialen und wirtschaftlichen 
Fortschritts unseres Landes bei­
tragen.

Den führenden Bereich der Ge­
samtarbeit zur Umgestaltung der 
materiell-technischen Basis der 
Volkswirtschaft hat die Partei 
festgelegt. Das ist die größtmög­
liche Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts. 
In den letzten Jahren ist die Auf­
merksamkeit zu diesem Problem 
gestiegen, und einige Wandlun­
gen liegen schon vor.

Vergleicht man sie aber mit 
den Bedürfnissen der gesell­
schaftlichen Entwicklung, mit 
dem Potential der sowjetischen 
Wissenschaft, Industrie und I ond- 
wlrtschaft, so liegt die Schluß- 
'-'lqprung nahe: Es gilt, das 
Tempo, des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts zu beschleuni­
gen, Und zwar bedeutend, aktiver 
die einheitliche Technikpolitik 
durchz.üführen. dlo ökonomischen 
Hobel und Organisationsformen 
der Integration von Wissenschaft 
und Produktion zu festigen.

Besonders große Bedeutung 
mißt die Partei auch solch einen 
Quelle der Steigerung der Pro­
duktionseffektivität wie der Ver­
besserung der Erzeugnisqualität 
hei. Nicht zum erstenmal geht da­
von die Rode. Trotzdom produ­
zieren viele Betriebe Jahr für 
Jahr veraltete, minderwertige Er­
zeugnisse, berücksichtigen nicht 
die Kunden wünsche und arbeiten 
sozusagen für das Lager. Die Ur­
sachen dafür sind verschieden — 
ökonomischer organisatorischer 
“owie psychologischer Natur. Da­
her wäre es richtig. strengere 
Kriterien für Qualität fosizulo- 
gen und davon bei der Einschät­
zung der Tätigkeit Jedes Arbclts- 
Kollektivs auszugehen.

auf der Fest 
urtstags W.
wenlgquallflzlerten manue 1 1 e n 
Arbeit, der Einführung der pro­
gressiven Sicherheitstechnik und 
dem'Ausbau komplexer Dienstlei­
stungen unmittelbar in den Be­
trieben.

Kurzum. Genossen, zur Ver­
besserung der Lebens- und Ar 
beltsbedlngungcn des Sowjet­
menschen Ist viel geleistet wor­
den und wird auch viel geleistet. 
Zugleich darf man auch die 
Probleme nicht umgehen, die 
sich angehäuft haben und ihrer 
Lösung harren. Und solche 
Probleme gibt es bekanntlich ge­
nug. Es geht um den Mangel an 
modernen hochwertigen Waren, 
um die Mängel bei der Organisa­
tion des Handels, der Gemein­
schaftsverpflegung, der Woli- 
nungs- uno Kommunalwirtschaft, 
des Transports, bei der Arbeit 
der Kultur-, Blldungs- und medi­
zinischen Einrichtungen. All das 
beeinträchtigt nicht nur den 
Wohlstand, die Bequemlichkeiten 
und den Komfort, sondern auch 
die Stimmung der Werktätigen, 
ihre gesellschaftliche Aktivität 
und selbstverständlich die Ar­
beitsergebnisse.

Die Partei setzt sich beharr­
lich dafür ein. daß die Aufmerk­
samkeit zu den Belangen und In­
teressen, der Werktätigen unge­
schwächt bleibt Und die Tätigkeit 
aller zentralen und Örtlichen Or­
gane, Wirtschaffs- und Massen­
organisationen durchdringt. Wir 
hoffen, daß diesen Zwecken die 
Verwirklichung des Komplex­
programms des Ausbaus der 
Produktion von Konsumgütern 
bzw. der Erweisung von Dienst­
leistungen in den Jahren 198G 
bis 2000 sowie die kn Stadium 
der Vorbereitung befindlichen 
neuen wichtigen Maßnahmen zur 
Festigung der materiell-techni­
schen Basis, zur Verbesserung 
der Tätigkeit medizinischer Ein­
richtungen, zur Entwicklung der 
örtlichen Industrie und eine Rei­
he anderer Lösungen gut dienen 
werden.

Es sei noch etwas anderes un­
terstrichen. Oft entstehen Proble­
me im sozialen Lebensbereich 
auch durch Verschulden derjeni­
gen, die dort tätig sind. Wie cs 
dazu kommt, ist leider vielen be­
kannt. Die Parteiorganisationen 
und Staatsorgane sind verpflich­
tet, ihre Ansprüche in punkto 
Arbeitsqualität und Bedienungs­
kultur an alle, die in diesem Be­
reich arbeiten, bedeutend zu er­
höhen, und ihm gewissenlose, un­
ehrliche Menschen loszuwerden 
helfen, die eigennützige Ziele 
verfolgen. Die Bedeutung dieses 
Bereichs wächst unablässig, unB 
man muß an ihn genauso höhe 
Forderungen stellen wie an alle 
anderen Lebensbereiche unserer 
Gesellschaft und danach streben, 
daß die Herren der Lage nicht 
diejenigen seien, die dort arbei­
ten, sondern diejenigen, für die 
sie arbeiten. Die Werktätigen 
werden das billigen und unter­
stützen.

Nie trennte die KPdSU und 
trennt auch Jetzt nicht die Ver­
besserung der materiellen Le­
bensbedingungen des Volkes von 
der Sorge für dlo Steigerung der 
Rolle und der Bedeutsamkeit des 
menschlichen Faktors — der 
Ideologischen und moralischen 
Entwicklung der Persönlichkeit 
und dor Erhöhung des Bewußt­
seins der Massen. Des Bewußt­
seins — in seiner breiten, Lenin­
schen Auffassung — als * einer 
festen Legierung der kommuni­
stischen Ideentreue, der hohen 
Organisiertheit und Disziplin, 
des ausgeprägten Gefühls der 
Bürgerpflicht, der politischen 
und Arbeitsaktivität.

Millionen Sowjetmenschen neh-‘ 
men sich allgemeine Sache zu 
Herzen und widmen alle ihre 
Kräfte und Fähigkeiten dem Ge­
deihen des Vaterlands. Darin se­
hen sie den Sinn ihrer Arbeit und 
auch des ganzen Lebens.

Welche Energien dieses patrio­
tische Gefühl hervorbringt, zei­
gen die Geschichte der Stacha- 
now-Bewegung, deren 50. Jahre­
stag wir bald oegehen werden, 
die Großtaten der Aktivisten der 
Nachkriegs-Planjahrfünftc, der 
volksumfassende Sozialist! sehe 
Wettbewerb und die zahlreichen 
Initiativen von heute. Davon 
konnten wir uns nochmal Über­
zeugen. beinahe 160 Millionen un­
serer Landsleute, die zum Lenin­
schen kommunistischen Subbotnik 
erschienen sind, durch ihre hin­
gebungsvolle selbstlose Arbeit 
bewiesen haben, daß die hervor­
ragenden Traditionen der Gro­
ßen Initiative zuverlässige Nach­
folger haben.

Zugleich sind wir, Genossen, 
weit davon entfernt, zu glauben, 
daß alle mit deb Herausbildung 
der Arboltsllebe und Bewußtheit 
der Massen verbundenen Fragen 
völlig gelöst seien. Lenin warnte, 
daß der Prozeß der sozialistischen 
und kommunistischen Umgestal­
tung des ,,Menschenmaterials" 
unvermeidlich kompliziert und 
langwierig sein werde und daß 
es unmöglich sei, das Erbe der 
alten Sitten schnell loszuwerden.

Er lehrte den tatsächlichen 
Stand des Bewußtseins aller Be­
völkerungsgruppen sowie aller 
Schichten der Gesellschaft und 
nicht nur deren führenden Teils 
realistisch bewerten.

I. Lenins
Von diesen Positionen aus ge­

sehen, muß man z. B. feststellcn, 
daß ein bewußtes Verhalten zur 
Arbeit vorläufig bei weitem nicht 
Jeden Arbeiter kennzeichnet. Noch 
nicht alle haben folgende einfa­
che und unumstößliche Tatsache 
begriffen: die Gesellschaft ver­
mag dem Menschen um so mehr 
materielle und geistige Werte zu 
geben. Je mehr der Mensch 
selbst der Gesellschaft gibt.
Lenin schrieb m 1 t Empö­
rung über Menschen, d 1 e
den sowjetischen Staat vom
Verbraucherstandpunkt aus be­
trachten und bestrebt sind, wie 
er sagte, .. ,lhm‘ möglichst wenig 
und schlechte Arbeit zu liefern, 
von ,lhm‘ aber möglichst viel 
Geld zu ergattern." Man muß 
offen bekennen, daß es solche 
Menschen auch heute noch gibt.

Die Überwindung der Vcr- 
hrauchermentalltät erfordert ein 
tiefes Verständnis der strikten 
Abhängigkeit des Maßes-des Ver­
brauchs vom Maß der Arbeit.

Diese Abhängigkeit wird für 
einen jeden um so offenkundiger 
sein. Je beharrlicher die Vertei­
lungsverhältnisse sich vervoll­
kommnen und die Erscheinungen 
der berüchtigten Gleichmacherei 
abgeschafft werden, die bei der 
Arbeltsentlohnung sowohl den 
Schrittmacher als auch den Fau­
lenzer, den gewissenhaften. Ule 
auch den nachlässigen Menschen 
auf die gleiche Stufe stellt. Als 
wirksame Mittel erwiesen sich 
dabei die auf wirtschaftlicher 
Rechnungsführung beruhen den 
Brigadenformen der Arbeitsorga­
nisation. die es den Werktätigen 
gestatteten, den größten Teil der 
Kontrolle der Verwirklichung des 
sozialistischen Prinzips ..Jedem 
nach seiner Arbeit" selbst zu 
übernehmen. In diesen Brigaden 
ist die Stimme der Arbeiterehre 
und des Arbcltergewissens viel 
vernehmbarer, dlo persönlichen 
und gesellschaftlichen Interessen 
vereinen sich organischer. Solche 
Formen muß man noch beharrli­
cher unterstützen.

In krassem Widerspruch mit 
unseren Vorstellungen von der 
sozialen Gerechtigkeit und mit 
der ganzen Lebensweise der so­
wjetischen Gesellschaft stehen 
solche abstoßenden Erscheinun­
gen wie Bestechlichkeit, Spekula­
tionen, Anschläge auf das gesell­
schaftliche Eigentum sowie Rück­
fälle In die kleinbürgerliche und 
Eigentümerpsychologie. Die Trä­
ger dieser Erscheinungen verder­
ben das Bewußtsein der Men­
schen, schwächen ihren Glauben 
an die Kraft-des Gesetzes und ru­
fen Apathie WFvbr. Außerdem 
müssen wir auch berücksichtigen, 
daß die feindliche Propaganda 
diese Erscheinungen in dem äu­
ßerst % scharfen Ideologischen 
Kampf ausnutzt und versucht, 
die sowjetische Wirklichkeit zu 
verunglimpfen sowie uns soziale 
und n\oralische Werte aufzuzwin­
gen, die dem Arbeitscharakter un­
serer Gesellschaftsordnung frefnd 
sind.

Der auf Anregung der Partei 
entfaltete Kampf gegen die Anti­
poden der sozialistischen Lebens­
weise hat beim Volk volle Un­
terstützung gefunden. Wir wer­
den ihn auch weiterhin entschie­
den und kompromißlos durchfüh­
ren. Die Partei und dor Staat 
streben eine ernsthafte Verbesse­
rung der Tätigkeit der Rechts­
schutzorgane an. Notwendig ist 
auch eine steile Erhöhung der Ef­
fektivität von finanziellen, juri­
stischen ynd anderen Mitteln der 
Regelung des Maßes der Arbeit 
und des Maßes des Verbrauchs, 
damit alle Quellen des nichterar­
beiteten Einkommens abgesperrt 
werden. Hier kann man auf kei­
nen Fall ohne die Schaffung ei­
ner Atmosphäre der öffentlichen 
Mißbilligung und Verachtung 
derjenigen in Kollektiven auskom­
men, die für sich gern auf Ko­
sten der Gesellschaft und der 
werktätigen Menschen Vorteile 
ziehen. Ist das alles richtig? Ja­
wohl! Folglich muß es auch 
durchgesetzt werden.

Es ist gut bekannt, Genossen: 
Der Erfolg eines beliebigen Un­
ternehmens basiert auf bewußter 
Disziplin und auf der Organi­
siertheit der Arbeiter. Davon ha­
ben1 wir uns alle überzeugt, als 
die Anstrengungen der Partei, 
gerichtet auf die Festigung der 
Disziplin und Ordnung, in kurzer 
Zelt, wie schon festgestellt wur­
de, spürbare Resultate erbracht 
haben. Das Märzplenum des ZK 
der KPdSU hat besonders her­
vorgehoben: Der Kampf um die 
Disziplin, Organisiertheit und 
Ordnung ist eine langwierige Ar­
beit und bleibt die ständige 
Richtung in der Tätigkeit der 
Partei und des Staates.

Gerade so muß man sich zu 
diesem Kampf verhalten. ohne 
dabei Irgendwelche Elemente der 
Kampagnearbeit zuzulassen und 
ihn selbstverständlich nicht nur 
auf die Annahme wortreicher Re­
solutionen einzuschränken, die 
auf die Wirklichkeit wenig eln- 
wlrken. Don Menschen ist dlo 
Phrasendrescherei zuwider, sio 
erwarten sachliche Beschlüsse 
und konkrete Handlungen.

Es ist selbstverständlich, daß 
die Partei an die Leitungskader 
größte und allseitige Ansprüche 
stellt....... Wenn wir die Arbeiter
und Bauern gewissenhaft die 
Disziplin lehren", betonte Lenin,

„so sind wir verpflichtet, bei 
sich selbst zu beginnen."

In den Vorstellungen der Kom­
munisten beruhte das Recht zu 
leiten stets nicht nur auf der 
Kompetenz und der politischen 
Reife des Arbeiters, sondern 
auch auf seinen moralischen Ei­
genschaften. In unserer Zelt ha­
ben diese Eigenschaften eine 
noch größere Wichtigkeit er­
langt. Die Bedeutung des per­
sönlichen Beispiels und der mo­
ralischen Haltung eines Leiters 
Ist riesengroß. Ist es ein der Sa­
che ergebener, moralisch saube­
rer und gegenüber den anderen 
gerechter Mensch, so erzielt er 
In der Regel gute Ergebnisse. 
Und im Gegenteil: Kommt an 
die Spitze eines Betriebs oder ei­
ner Einrichtung ein Mitarbeiter, 
bei dem Worte und Taten nicht 
übercinstlmmen und der von der 
Tribüne herab hochtrabende Re­
den schwingt, sich selbst aber 
wie ein Spießer und Bürokrat be­
nimmt oder auch seine Amtsstel­
lung mißbraucht, so genießt er 
keine Achtung, was sich unver­
meidlich auf die negativste Wei 
se in der Tätigkeit des Kollektivs 
widerspiegelt. Man muß ähnliche 
Arbeiter loswcrdcn, dabei ent­
schieden loswcrdon. ohne sie aus 
einem leitenden Sessel In einen 
anderen vmzu«etzen, wie e; noch 
manchmal vorkommt. Unsere Par­
tei verfügt über eine riesige Re­
serve an sachkundigen, ideolo­
gisch und politisch reifen, an­
ständigen Menschen. Man muß 
es nur verstehen, sie zu finden 
und ihnen zu vertrauen, entschie­
dener die Jugend zu befördern. 
Die Lösung eben dieser Aufgabe 
verfolgt die gegenwärtige Kader­
politik ddr KPdSU.

Einen mächtigen Hebel der 
Beschleunigung des gesellschaft­
lichen Fortschritts und der Her­
ausbildung eines neuen Men­
schen sah Lenin in der politi­
schen Aktivität des Volkes. Er 
hielt es für notwendig, solche 
Formen der Volksherrschaft zu 
schaffen, die nach seinen Worten 
„allen Werktätigen die Möglich­
keit geben, ohne weiteres an der 
Regierung des Staates und der 
Schaffung der Staatsordnung mit­
zuwirken..." Diese Formen sind 
heute Im politischen System un­
serer Gesellschaft verkörpert, 
das durch die Zeit geprüft wor­
den ist und seine Effektivität be­
wiesen hat. das sich ständig In 
Richtung einer Immer besseren 
sozialistischen Selbstverwaltung 
des Volkes entwickelt.

Die Partei unterstützt nach 
Kräften eine solche Entwicklung. 
Es sind bedeutende Maßnahmen 
zur Erhöhung der Rolle der So­
wjets der Volksdeputierten, der 
Gewerkschaften, der Künstlerver­
bände und freiwilligen Gesell­
schaften sowie zur Aktivierung 
des Komsomol und der Volks­
kontrolle ergriffen worden. Zu 
diesen Maßnahmen gehört auch 
das Gesetz über die Arbeitskol­
lektive. Mit anderen Worten, in 
unserer Gesellschaft gibt es nicht 
wenig Formen und Kanäle für 
die Willensäußerung des Volkes. 
Sie eröffnen einen großen Spiel­
raum für das soziale Schaffen der 
Werktätigen. Es kommt nur dar­
auf an, sie besser und effektiver 
zu nutzen.

Wodurch wird das manchmal 
verhindert? Es scheint uns, vor 
allem durch Konservatismus und 
durch die Gewohnheit mancher 
Leiter, nach bürokratischen Lei­
tungsmethoden zu arbeiten, die 
Lenin treffend als die „Sucht 
des Kommandierens" charakteri­
sierte. wenn alles Im stillen, ohne 
mit den Menschen zu beratschla­
gen, gelöst wird. Die Partei un­
terstreicht beharrlich: Die Ver­
vollkommnung der Demokratie, 
die richtige und volle Nutzung 
aller Formen der Beteiligung der 
Sowletmenschen an der Leitung 
ist die allerwichtigste Aufgabe. 
Sie ist uns von Lenin vermacht 
worden, und sie wird erfüllt 
werden.

Ein wirksames Mittel zu ihrer 
Lösung scheint uns z. B. die 
Publizität und die breite Infor­
mierung der Bevölkerung Über 
die Arbeit der Leitungsorgane, 
der gesellschaftlichen Organisa­
tionen sowie über die zu planen­
den und zu lösenden Aufgaben 
zu sein. „Ohne Publizität", sag­
te Lenin, „wäre es lächerlich, 
von Demokratlsmus zu reden..." 
Die Partei hält es für notwen­
dig, dabei Jenes Neue und Posi­
tive zu verankern und zu ent­
wickeln, was In den letzten Jah­
ren zur Praxis geworden Ist Die 
Unterschätzung der Publizi­
tät und das Bestreben, einem auf­
richtigen Gespräch mit Menschen 
auszuweichen, müssen eine prin­
zipielle und parteiliche Beurtei­
lung erfahren. Publizität — das 
ist die öffentliche Meinung In 
Aktion Das Ist eine notwendige 
Form der Kontrolle der Tätigkeit 
eines beliebigen Mitarbeiters oder 
eines beliebigen Organs der Staat 
liehen Leitung durch dlo Massen 
Schließlich kann es ohne Publi­
zität keine objektive Kritik und 
Selbstkritik neben. Dlo Fra^e 
der Publizität ist, Im Grunde 
genommen eine Frage der Festig­
keit der Beziehungen der Par­
tei und des allgemeinen Vqlksstaa- 
tes zu den Massen Wir sind be­
rufen. diese Beziehungen zu 
stärken und nochmals zu stärken.

Genossen! Unsere Revolution, 
sagte Lenin, hat solche Taten 
und solche Aufgaben auf ihrem 
Konto. ..die restlos gelöst sind 
und die als etwas völlig Unver-

(Schluß S. 3)
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Die historische Richtigkeit
Ideen und des Werkes Lenins

(Schluß. Anfang S. 2) 
der
Ka-

irückbares in die Geschichte 
(welthistorischen Abkehr vom 
ipltallsmus olngegangen sind." in 
(dieser Reihe nennen wir mit 
(Recht die Nationalitätenfrage — 
leine der schwierigsten und 
(schärfsten Fragen des menschll 
ichen Daseins. Ihre Lösung in Je- 
• nem Zustand. In dem sie uns aus 
•der Vergangenheit überkommen 
war, ist ein wahrer Triumph der 
Leninschen Lehre über die Na­
tionen. Das Ist eine Bestätigung 
der sozialen Gerechtigkeit In der 
kompliziertesten Sphäre der ge­
sellschaftlichen Beziehungen.

Die Schaffung eines einheitli­
chen multinationalen Staates, das 
Aufblühen und die gegenseitige 
Annäherung aller Nationen und 
Völkerschaften des Landes, die 
Einbürgerung des Internationalis­
mus als eines bestimmenden We­
senszuges unserer Weltanschau­
ung und einer Norm der Verbin­
dung zwischen den Nationen, die 
Entstehung einer neuen sozialen 
und historischen Gemeinschaft 
der Menschen — das sind sicht­
bare Früchte der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik!

Zwischen den sowjetischen Völ­
kern hat sich gerade solch ein 
Bündnis herausgebildet, von dem 
Lenin geträumt hatte. — ein 
freiwilliges. gleichberechtigtes 
und äußerst enges Bündnis. Es Ist 
auch keine Übertreibung. wenn 
man sagt, daß seine Seele und 
sein Herz das große russische 
Volk Ist. Das russische Volk war 
und bleibt ein Beispiel der 
Selbstaufopferung bei der Schaf­
fung einer neuen Gesellschaft 
und im Kampf um die Behaup­
tung der Leninschen Ideale. Sein 
revolutionärer Enthusiasmus und 
seine uneigennützige Hilfe bilde­
ten die Grundlage für den stürmi­
schen allseitigen Fortschritt al­
ler Völker des Landes. An es 
sind die Gefühle der Liebe, der 
tiefen 
nung 
sehen 
tet.

Schon längst wurde die russi­
sche Sprache zu einer machtvol­
len Kraft, für die gegenseitige 
Annäherung der Nationen und 
Völkerschaften, zu einem Mittel 
der internationalen Verständi­
gung. Ohne die anderen Spra­
chen zu ersetzen oder zu ver­
drängen. bereicherte sie diese 
und eröffnete den Völkern unse­
res Landes die breitesten Welt- 
horlzonte. Dank ihr wurden Mil­
lionen und aber Millionen Men­
schen Dutzender Nationalitäten 
an die gesamtmenschliche Kul­

Achtung und Anerken- 
der sowjetischen Men- 

aller Nationalitäten gerlch-

Der Leninismus im Kampf für 
Fortschritt der Menschheitund den

den Frieden

fort, sie 
zuverläs-

Genossen! Das sozialpoliti­
sche Bild der Welt hat sich ge­
genüber demjenigen, das Lenin 
unmittelbar beobachten konnte, 
von Grund auf verändert. Und 
es hat sich nach Lenin verän­
dert. Die von ihm aufgebrachten 
Ideen leben in den Großtaten der 
revolutionären Kräfte 
lieferten und liefern 
slge Orientierungspunkte für ih­
re Tätigkeit.

Einer dieser Orientierungs­
punkte ist das Friedensideal. Mit 
dem Sieg des Oktober wurde es 
zum ersten Mal in der Staatspo­
litik verkörpert. Es begann ein 
unermüdlicher Kampf des Sozia­
lismus für eine Wendung vom 
Krieg zum Frieden. Eine Wen­
dung. die, wie Lenin schrieb, ei­
ne der größten Im Leben der 
Menschheit werden sollte, „die 
von unabsehbarer — man kann 
ohne die geringste Übertreibung 
sagen: von weltgeschichtlicher — 
Bedeutung für die Befreiung 
Ist." Die Sowjetmacht stützte 
sich In diesem Kampf auf die 
von Lenin ausgearbeiteten Prin­
zipien der friedlichen Koexistenz 
zweier entgegengesetzter gesell­
schaftlicher Systeme und der 
Zusammenarbeit mit allen daran 
interessierten Staaten. Der Kurs 
der KPdSU und des Sowjetstaa­
tes In der Internationalen Arena

Be- 
und 

’ des
von 

: ..In
ge- 

Wer 
wird

gan-

tur herangeführt und tragen zu 
ihr selbst mit Ihrem eigenständi­
gen Schaffen bei.

Dem Vermächtnis Lenins ge­
treu. formt die KPdSU behnrr- 

* lieh das Internationalistische Be­
wußtsein der Werktätigen und 
erzieht sie Im Geiste der Un­
duldsamkeit gegenüber . beliebi­
gen Offenbarungen von Nationa­
lismus und nationalen Hochmut. 
Die Freundschaft der Bruder­
völker unermüdlich zu festigen 
und alles zu beseitigen, was Ihr 
Im. Wege steht, die Kultur der 
zwischennationalen Verständi­
gung zu entwickeln — das ist 
die unveränderliche Linie unse­
rer Partei. Die KPdSU wich von 
ihr nie zurück und wird dies 
auch nie tun.

Genossen! Während die Partei 
komplizierte Aufgaben zur 
schleunlgung der sozialen 
wirtschaftlichen Entwicklung 
Landes stellt, läßt sie sich 
der Anweisung Lenins leiten: 
der Politik wie Im ganzen 
sellschaftlichen Leben gilt: 
nicht vorwärtsschrellet, der t 
zurückgeworfen."

Die KPdSU gestaltet ihre 
ze Tätigkeit so. daß Ihre Einig­
keit mit dem Volk ständig er­
starkt, daß das Verständnis und 
die Billigung ihrer Politik durch 
die Massen anwächst. Doch das 
bedeutet, daß sie die höchsten 
Forderungen vor allem an sich 
selbst und daran stellt, wie ihre 
leitende Rolle in der Praxis ver­
wirklicht wird. Die Sorge darum 
Ist gegenwärtig für die gesamte 
Tätigkeit des Zentralkomitees 
und seines Politbüros kennzeich­
nend.

Die Partei geht , davon aus, 
daß unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen die wichtigste Auf- 
gäbe es ist, das *" 

“ ganlsatorischen 
sehen Arbeit zu 
fektlvltät zu steigern 
Parteikomitees In wahre Organe 
der politischen Führung zu ver­
wandeln. Es gilt, die Kontrolle 
dessen zu verstärken, inwiefern 
richtig die Direktiven der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
Ins Leben umgesetzt werden, wie 
die vorgesehenen Pläne erfüllt 
und die allgemeinen Volksinter­
essen gewahrt werden. Beliebi­
gen Offenbarungen von Ressort­
geist und Lokalpatriotlsmus. die 
die einigen Bemühungen um die 
Erreichung der gemeinsamen Zie­
le untergraben, muß eine wirk­
same Abfuhr erteilt werden.

Um größere Fortschritte zu er­
reichen, Ist gegenwärtig beson­
ders die Leninsche Unduldsam­
keit gegenüber Phiascndresche- 

Niveau der or- 
und Idöologl- 
hebcn, ihre Ef- 

und die

war und bleibt ein Leninscher 
Kurs. Es Ist der Kurs des Frie­
dens und des Fortschritts.

Die Errichtung der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung 1m 
Rußland verlieh der Weltge­
schichte ein nie dagewesenes 
Entwicklungstempo. Sie rannte, 
nach Lenins Ausdruck, mit „ra­
sender Elle". Dieser Impuls 
wirkt mit unverslegender Ener­
gie. Ungeachtet des verbissenen 
Widerstands des Imperialismus 
und der Ausbeuterklassen, unge­
achtet aller Hindernisse, der vor­
übergehenden Mißerfolge und 
manchmal auch der Rückzüge, 
entwickelt sich der revolutionäre 
Prozeß und schreitet weiter fort.

Gegenwärtig ist der reelle So­
zialismus. sind die Staaten, wo 
die Arbeiterklasse an der Macht 
steht, — ein Weltsystem, das das 
Schicksal der Menschheit bestim­
mend beeinflußt. Es behauptet 
seine Vorzüge nicht durch die 
Macht der Waffen. sondern 
durch die Macht des Beispiels In 
allen Bereichen der gesellschaft­
lichen Entwicklung.

Die Völker der sozialistischen 
Staatengemeinschaft verwirkli­
chen erfolgreich den Leninschen 
Traum davon, „mit vereinten 
Kräften das neue Gebäude des 
Sozialismus zu errichten." En­

rel und gegenüber dem notwen­
dig. was er als ,,faule Redens­
arten" stempelte, von der Art ' 
..geht In Ordnung", ,,wlf garan­
tieren dafür". ,,Was uns not tut. 
sind nicht Phrasen, sondern Ta­
ten". betonte unermüdlich Le­
nin. Wir alle müssen uns gemäß 
den Forderungen des Märzple­
nums des ZK unbeirrt von der 
Regel leiten lassen: Eine belie­
bige Sache ohne viel zu reden.

............... •**•* mit 
und 

an
zen- und qualitätsgerecht. 
Sicherheitsvorrat zu erfüllen 
ein Maximum an initiative 
den Tag zu legen.

Es Ist wichtig, daß heute Je­
der Kommunist vor allem größ-

für die Ihm 
das

notwen- 
Leiden-

was wir
Gewicht der

tc Verantwortung 
übertragene Sache, für 
Schicksal der von der Partei aus- 
gearbelteten Pläne verspürt. Es 
ist notwendig, diese- Verantwor­
tung. den Geist der Zelt richtig 
aufzufassen. Es sei daran erin­
nert, wie Wladimir Jljltsch dar­
über schrieb: ..Für die Kampf­
tätigkeit — die militärische, 
wirtschaftliche und organisatori­
sche — sind häufig leidenschaft­
liche Menschen absolut 
dig. denn ohne viel 
schäft werden sie nicht viel Aus­
spannung aufbringen...". Die 
Partei hofft, in Jedem Kommuni­
sten einen leidenschaftlichen 
Kämpfer zu sehen. der bereit 
wäre, alle seine Kräfte und die 
Glut seines Herzens der gemein­
samen Sache zu widmen.

Die Autorität der Partei Le­
nins beruht nicht nur auf ihrer 
Politik und auf Ihrer kolossalen 
Arbeit. Von nicht geringerer Be­
deutung ist auch das, 
das moralische
KPdSU und Ihr Vermögen nen­
nen können, alles In sich zu ver­
körpern, was das Volk In der Ge­
stalt Lenins, In seiner morali­
schen Haltung und seinem Stil 
der Tätigkeit so hoch achtet.

Grenzenlose Treue zur Sache 
der Arbeiterklasse, Uneigennüt­
zigkeit. Bescheidenheit, unver­
fälschte Liebe zum Menschen 
der Arbeit, hohes Vertrauen zu 
dessen Verstand und Gewissen — 
das ist es, was Lenin durch sein 
eigenes Beispiel allen Kommu­
nisten vermachte. Die strikte 
Einhaltung der Leninschen mo­
ralischen Prinzipien und der 
bolschewistischen Ethik sind die 
Gewähr dafür, daß die KPdSU 
das Arbeitsvolk noch enger um 
sich scharren, alle Aufgaben er­
folgreich erfüllen und auch künf­
tig der Leninschen Charakteri­
stik würdig sein wird: Die Kom­
munistische Partei ist der Ver­
stand, die Ehre und das Gewis­
sen unserer Epoche!

ger und mannigfaltiger werden 
Ihre Beziehungen und die Koor­
dinierung der Handlungen In der 
Internationalen Arena, die sozia­
listische Wirtschaftsintegration 
vertieft sich und fördert den Auf­
stieg Jedes Bruderlandes. Sie 
widersetzen sich geschlossen dem 
Druck seitens des Imperialismus 
und seinen Versuchen, sich In 
die Angelegenheiten der souverä­
nen Länder dieser Staatenge­
meinschaft einzumischen. Das Ist 
ein auf der Elnhèlt der Weltan­
schauung und der Ziele, auf der 
Treue zu den Prinzipien des so­
zialistischen Internationalismus 
gegründetes Öündnls. Der War­
schauer Vertrag dient schon 30 
Jahre lang als ein zuverlässiger 
Schild der Sicherheit und der 
friedlichen Arbeit unserer Völ­
ker.

Die Sowjetunion getrachtet die 
Festigung und Vervollkomm­
nung des allseitigen Zusammen­
wirkens der Länder unserer gro­
ßen Staatengemeinschaft als die 
Prioritätsrichtung ihrer Außen- 
I olltlk. Zu einem großen Ereig­
nis In dieser Hinsicht wurde das 
Treffen der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags auf 
höchster Ebene In Moskau am 
13. März dieses Jahres. Unsere 
Partei tut alles, um die Rolle 
des Sozialismus in Internatlona- 

len Angelegenheiten zu fördern. 
Dio UdSSR strebt nach einer 
ernsthaften Verbesserung der 
Beziehungen mit der Volksrepu­
blik China bei Vorhandensein 
von Gegenseitigkeit.

Dio Errungenschaften des na­
tionalen Befreiungskampfes der 
früher unterjochten Völker ist 
ein weiterer beeindruckender Be­
weis für die Materialisierung der 
Leninschen Ideen. Mehr als hun­
dert Länder Asiens, Afrikas und 
Lateinamerikas, die sich von der 
kolonialen und halbkolonialen 
Abhängigkeit befreit haben, oc- 
telllgen sich, um mit Lenin zj 
sagen, Immer aktiver „an der 
Lösung der Schicksale der gan­
zen Welt". Es • vergrößert sich 
lnr antiimperialistisches Poten­
tial. Viele von ihnen, wie Lenin 
bereits xorausgesehen hatte, wur­
den „In den allgemeinen Strudel 
der revolutionären Weltbewe­
gung hineingerissen." In diesen 
Ländern schwillt der Prozeß der 
sozialen Erneuerung an. Ihre 
Völker bahnen sich beharrlich 
den Weg zum Fortschritt Im 
schweren Kampf gegen den Im­
perialismus und gegen seine Hel­
fershelfer.

Die Sowjetunion unterstützt 
die gerechte Sache der1 befreiten 
Staaten und entwickelt eine man­
nigfaltige Zusammenarbeit mit 
Ihnen. Besonders sei unsere So­
lidarität mit denjenigen von Ih­
nen unterstrichen, die — ob In 
Afghanistan, Libanon oder Im 
Süden Afrikas — genötigt sind, 
die Imperialistische Aggression 
unmittelbar abzuwehren. Alar­
mierend Ist die Lage In Zentral­
amerika Infolge der ununterbro­
chenen Eskalation der gefährli­
chen Handlungen der USA-Adml- 
nlstratlon gegen Nikaragua ge­
worden. Die UdSSR lehnt die 
Politik der Aggression und Ein­
mischung In die Inneren Angele­
genheiten dieses Landes ent­
schieden ab und unterstützt voii- 
und ganz den selbstlosen Kampf 
des nikaraguanischen Volkes, das 
fest entschlossen Ist. seine Frei­
heit und Unabhängigkeit zu ver­
teidigen und die Errungenschaf­
ten der Revolution zu schützen.

Zur politischen Regelung der 
Konfliktsituationen in Asien, 
Afrika und Lateinamerika, zur 
Liquidierung der dort vom Im­
perialismus geschürten Herde 
des Krieges und der Gewalt bei­
zutragen Ist gegenwärtig eine 
notwendige und wichtige Rich­
tung Im Kampf für Frieden auf 
der Erde, für bessere und gleich­
berechtigte Beziehungen zwi­
schen den Völkern. In solch ei­
nem Kampf werden die befreiten 
Länder und die Bewegung de- 
Nichtpaktgebundenhelt in uns 
immer Partner und Freunde fla­
den.

Im Mittelpunkt der gegenwär­
tigen Epoche steht die Arbeiter­
klasse, eine Klasse, die laut Le­
nins Worten zum Sieg strebt. 
Es genügt zu sagen, daß sie sich 
seit Beginn des Jahrhunderts 
zahlenmäßig nahezu verzehnfach­
te und sich 700 Millionen nähert. 
In 95 Ländern wirken gegen­
wärtig kommunistische Partei­
en, deren Mitgliederzahl bereits 
80 Millionen übertrifft. In den 
Staaten, die ein Drittel des Ter­
ritoriums der Erdkugel einneh­
men, sind es die herrschenden 

Der Rahmen der hl- 
Mlsslon der Kommu- 

slch erweitert. Heute

men. sind 
Parteien, 
storlschen 
nisten hat __  _ ____ ____
heißt sie die Verantwortung für 
die Rettung der Zivilisation, für 
das vornehmste Recht des Men­
schen — das Recht auf Leben. 
Die Kommunisten verteidigen 
die Interessen der werktätigen 
Massen und der Völker Ihrer 
Länder konsequenter als andere 
und schreiten In der Vorhut des 
Kampfes für Demokratie und So­
zialismus.

Nicht glatt war dieser Weg 
der Realisierung der Leninschen 
loeen In der Arbeiterbewegung, 
nicht glatt bleibt er auch heute. 
Das Proletariat und seine Par­
teien müssen dem Druck des 
starken und erfahrenen Klassen­
gegners standhaltcn und unter 
komplizierten Bedingungen nach 
Antworten auf Fragen suchen, 
die die sich wandelnde Lage und 
die Spezifik des Jeweiligen Lan­

des hervorbringen. Nicht alles 
und nicht Immer gelingt hier In 
gleichem Maße gut. Doch die lh- 
rf»m Wesen nach schöpferischen 
Leninschen Prinzipien besitzen 
eine kolossale Lebenskraft. Die 
Treue zu diesen Prinzipien hilft 
der Internationalen kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung, die 
Fehler und Schwierigkeiten zu 
überwinden und voranzukommen, 
dadurch die universale epoche­
machende Tragweite des Leni­
nismus bekräftigend.

Die KPdSU, die Partei kon­
sequenter Internationalisten und 
Marxlsten-Lenlnlsten, wird auch 
weiterhin eng mit den Bruder­
partelen Zusammenarbeiten und 
größtmöglich den Zusammen­
schluß der Internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung. die Einheit und ein akti­
ves Zusammenwirken aller re­
volutionären Kräfte der Gegen­
wart anstreben.

Exakt und fehlerlos war auch 
die Prognose Leniqs vom histo­
rischen Schicksal dés Imperialis­
mus. Die siegreichen sozialisti­
schen und nationalen Befrei­
ungsrevolutionen haben den 
Raum seiner Herrschaft stark 
verengt. Der gegenwärtige Zu­
stand des. Monopolkapitalismus 
Ist, kurz gesagt, eine Vertiefung 
seiner allgemeinen Krise. Aller­
orts werden die sozialen Errun­
genschaften der Werktätigen ge­
schmälert. auf die Straße wer­
det weitere Millionen und be­
reits Dutzende Millionen von 
Menschen gesetzt. Erbarmungs­
los werden die Völker der Ent­
wicklungsländer ausgebeutet.

Einen Ausweg aus der Krise 
sucht der Imperialismus — wie 
Lenin davor auch warnte — in 
der Beraubung seiner Konkur­
renten, In der Unterdrückung 
der Kräfte des Fortschritts und 
der Demokratie. In der interna­
tionalen Arena unternehmen die 
aggressiven Kreise, vor allem 
die der USA, Aktionen, die 2u 
einer Zuspitzung der Lage In 
allen Richtungen führen. Mit 
vernunftswidriger Verwegenheit 
wird das Wettrüsten angeheizt, 
das dlg Menschheit an den Rand 
eines Abgrundes stößt. Bald In 
dem einen, bald In dem anderen 
Raum der Welt werden bewaff­
nete Zusammenstöße provoziert. 
In den Rang einer offiziellen Po­
litik werden Methoden des staat­
lichen Terrorismus erhoben. Die 
Imperialisten träumen von ei­
ner sozialen Revanche, Ihnen 
dünkt, noch eine Kernrakete, 
noch eine Kriegsplattform Im 
All, noch eine Raubaktion — 
und sie könnten das Rad der Ge­
schichte zurückdrehen.

Sie können's nicht. Vor allem 
deshalb nicht, weil es auf der 
Erde die Sowjetunion und die 
sozialistische Staatengeme 1 n- 
schaft, ihre kollektive Macht und 
Ihren koordinierten außenpoliti­
schen Kurs gibt — den Lenin­
schen Kurs des Friedens und der 
friedlichen Koexistenz!

Gegen die Kriegsgefahr tre­
ten Jetzt auch die mannigfaltig­
sten gesellschaftlichen und poli­
tischen Kräfte In allen Gebieten 
des Planeten auf. Das sind die 
Völker und die Leiter der nicht­
paktgebundenen und der neutra­
len Länder. Das sind Politiker 
und Parlamentarier, realistisch 
denkende Vertreter der herr­
schenden Kreise sowohl In den 
USA selbst als auch ihrer Ver­
bündeten In den Militärblocks, 
in Europa und Im Pazifikraum. 
Das ist die massenhafte Antl- 
krlegs-, Antiraketen- und Anti­
kernwaffenbewegung.

Die Bewegung entfaltet sich 
auf allen Kontinenten. Niemals 
früher Ist die Imperialistische 
Aggressionspolitik so zornerfüllt 
angeprangert worden, niemals 
früher sind die Reihen der Frie­
denskämpfer so zahlreich gewe­
sen. Wir sehen mit eigenen Au­
gen. wie der Aufruf Lenins, des 
größten und leidenschaftlichsten 
Kämpfers gegen imperialisti­
sche Kriege, verwirklicht wird: 
„Es lohnt sich, dem Kampf ge- 
£en einen solchen Krieg sein 

eben zu weihen." Die Friedens­
initiativen und «Vorschläge der 

Sowjetunion und der sozialisti­
schen Gemeinschaft stimmen zu­
tiefst überein mit den Forderun­
gen dieser umfangreichsten Be­
wegung der Gegenwart und den 
Erwartungen der breiten Volks­
massen.

Alle unsere Handlungen in 
der Weltarena sind ein effekti­
ves Werkzeug der Politik des 
Friedens und des Fortschritts. 
Zugleich vergessen die sowjeti­
schen Menschen nicht das Ver­
mächtnis Lenins, beim Anstre­
ben des Friedens nicht die Wach­
samkeit abzuschwächen. Denn, 
so sagte er. die Imperialistischen 
Mächte werden es nicht wagen, 
Übergriffe gegen unsere Sicher­
heit zu verüben, wenn sie wis­
sen daß Jeder derartige Versuch 
■erschlagen werden wird.

Die Sowjetunion ist imstande, 
ihre Errungenschaften zu schüt­
zen und die militanten Pläne der 
Imperialisten zu vereiteln. Wie 
auf dem Märzplenum des ZK der 
KPdSU erklärt wurde, werden 
wir die Verteidigungsmacht unse­
res Vaterlands und die Gefechts­
bereitschaft unserer ruhmreichen 
Streitkräfte auch weiterhin auf 
dem gehörigen Niveau aufrecht­
erhalten! Die UdSSR wird kei­
ne militärische Überlegenheit 
über sich zulassen und strebt 
auch selber nicht danach.

Wie wichtig es Ist, das Recht 
der Menschen zu verteidigen, un­
ter den Verhältnissen des Frie­
dens und der Freiheit zu leben, 
spürt das Sowjetvolk besonders 
tief Jetzt, am Vorabend des 4ü. 
Jahrestags des großen Sieges 
über den Hitlerfaschlsmus, auf 
dessen Altar soviel Leiden und 
Entbehrungen und so viele Leben 
gebracht worden sind. Ihr An­
denken verursacht einen liefen 
Schmerz In unseren Herzen und 
mahnt gebieterisch: Das darf 
sich nicht wiederholen! Die So- 
wjelmenschcn vergessen nicht 
auch die antifaschistische Kampf­
gemeinschaft Dutzender Völker 
und Staaten und wissen, daß die­
se Gemeinschaft es ermöglicht 
hat, die Grundlagen des Nach­
kriegsfriedens zu schaffen. die 
bereits vierzig Jahre schwerer 
Prüfungen durchgehalten haben.

Sie wissen das und ziehen dar­
aus Konsequenzen. Die erste be­
steht darin, daß man gegen den 
Krieg kämpfen muß. noch ehe 
er begonnen hat. Die zweite — 
darin, daß heute gemeinsame Be­
mühungen aller Völker und Staa­
ten erforderlich sind, um den 
gemeinsamen Todesfeind — die 
Gefahr der nuklearen Weltkata­
strophe — zu besiegen!

Wir sind überzeugt, daß bei 
gehörigen gemeinsamen Bemü­
hungen eine Wendung zum Bes­
seren In der Internationalen La­
ge herbeigeführt und der Pro­
zeß der Regelung der frledens- 
dlenllchen, gegenseitig 
haften Zusammenarbeit 
im politischen als auch im wirt­
schaftlichen Bereich wiederauf­
genommen werden kann. Davon 
geht unser Land auch In seinen 
Beziehungen mit den kapitalisti­
schen Staaten aus. Die UdSSR 
wünscht einen Stopp des Wettrü­
stens und eine wirkliche Redu­
zierung der schon angehäuften 
Rüstungen und nicht die Schaf­
fung immer neuer Waffensyste­
me, sei es auf Erde oder im Welt­
raum.

Eine kardinale Bedeutung 
mißt der Sowjetstaat der Abwen­
dung der Militarisierung des 
Weltraums, dem Einfrieren der 
Kernwaffenarsenale und dem 
Stopp der Stationierung von Ra­
keten bei. Unwandelbar Ist auch 
unser Endziel — die volle Li­
quidierung der Kernwaffen und 
gleichzeitig auch der Gefahr ei­
nes nuklearen Krieges.

Gerade dadurch wird unsere 
Einstellung zu den Verhandlun­
gen zwischen der UdSSR und 
den USA In Genf geprägt. Zur 
Erzielung des Fortschritts Ist es 
vor allem notwendig, daß beide 
Selten sich strikt an die erziel­
te Vereinbarung über den Ge­
genstand und die Ziele der Ver­
handlungen in allen Ihren Berei­
chen halten. Es Ist unzulässig, 
daß die Verhandlungen sich In 
einen Deckmantel verwandeln. 

vortell- 
sowohl

untcr dem das Wettrüsten welter- 
forciert würde. Es Ist die Bereit­
schaft zu vernünftigen Kompro­
missen bei genauer Einhaltung 
des Prinzips der Gleichheit und 
der gleichen Sicherheit erfor­
derlich. Die sowjetische Seite Ist 
dazu bereit. Sie Ist beispielswei­
se bei solcrf einem großzüg.gen 
Schritt wie die einseitige Einfüh­
rung des Moratoriums für die 
Stationierung Ihrer Mlttelslrek- 
kenraketen und die Verwirkli­
chung anderer Gegenmaßnahmen 
In Europa durch ole Sowjetuni­
on zum Ausdruck gekommen. 
Bestrebt, den Laftif der Verhand­
lungen zu erleichtern und das ge­
genseitige Vertrauen zu festi­
gen, schlug die UdSSR vor, 
eine beliebige Tätigkeit zur Ent­
wicklung von Waben für den 
Weltraum und zur Vergrößerung 
der Produktion von Kernwaffen 
auf der Erde einzustellen und 
sofort zur Erarbeitung von Ab­
kommen Über die Reduzierung 
der schon vorhandenen Waffen- 
vorräte überzugehen. Unser Staat 
unterstützt den Vorschlag über 
die Erklärung eines Moratoriums 
für alle Kernwaffenteste ab 6. 
August 1985 — dem 40. Jah­
restag der Kernwaffenbombardie­
rung Hiroshimas — und zeigt 
sich bereit, unverzüglich die Ver­
handlungen über das volle 
tot der Kernwaffenteste
nehmen. Über die Absichten 
Vereinigten Staaten werden 
nach Ihren Taten urteilen.

„Die Möglichkeiten für
Verbesserung der sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen, für 
die Gesundung der allgemeinen 
Internationalen Lage sind vor­
handen". unterstrich Genosse 
M. S. Gorbatschow. „Diese Mög­
lichkeiten darf man nicht ver­
passen. Sie müssen in das Ge­
biet konkreter Politik und prak­
tischer Lösungen übergeführt 
werden."

Unser Land tritt selbstverständ­
lich für den Ausbau eines poli­
tischen Dialogs und der Zusam­
menarbeit mit allen Staaten, für 
die Wiederaufnahme der Entspan­
nung ein.

Diesen Kurs verfolgten wir 
auch früher und werden ihn 
strikt auch weiterhin durchfüh­
ren. Die Leninsche Außenpolitik 
der KPdSU und des Sowjetstaat 
tes wird von unserem Volk voll­
ständig unterstützt und genießt 
felsenfeste Autorität in der gan­
zen Welt!

Ver- 
aufzu- 

der 
wir

die

Teure Genossen! Unser soziali­
stisches Vaterland hat unter dem 
revolutionären Banner Lenins ei­
nen großen Weg zurückgelegt. 
Auf die Ergebnisse unserer 
schöpferischen Arbeit sind wir 
mit Recht stolz. Wir betrachten 
sie als die wichtigste und bered­
teste Bestätigung unseres Rechts, 
Leninisten zu heißen.

„Wir müssen vorwärtsschrel- 
ten", sagte Wladimir Iljltsch. 
„Mit Energie und einheitlichem 
Willen müssen wir emporstel- 
gen..." Besonders spürbar Ist die­
ses Streben heute, wo die Kom­
munisten und alle Sowjetmen­
schen aktiv zum wichtigsten Er­
eignis im Leben unserer Gesell­
schaft — dem XXVII. Parteitag 
der KPdSU — rüsten. Das So­
wjetvolk, gewappnet von der 
Wissenschaft Lenins und geleitet 
von der Partei Lenins, schreitet 
sicher vorwärts und bringt sein 
Land zu neuen, größeren Höhen, 
indem es den Sieg näher bringt, 
um dessentwillen Lenin gelebt 
und gekämpft hat — den künfti­
gen Sieg des Kommunismus.

Es lebe der Leninismus — 
das erhabene Banner der werk­
tätigen Menschen!

Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion — die 
Leninsche Avantgarde der Er­
bauer einer neuen Welt!

Ehre dem 
Helden- und

Sowjetvolk — dem 
dem Schöpfervolkl

wurde mit viel Auf- 
ângehört und mehr- 
anhaltenden Bel-

Die Rede 
merksamkclt 
mals durch ......
fall unterbrochen.

(TASS)

Schritte des Planjahrfünfts
(Schluß. Anfang S. 1)

Die Kennziffern der Tätigkeit 
von Vereinigungen und Betrie­
ben, die unter Bedingungen des 
Experiments arbeiten, verbesser­
ten sich etwas gegenüber den( 
ersten Quartal des vorigen Jah­
res. In den meisten Ministerien 
erhöhte sich das Niveau der Er­
füllung von Vertragsverpfllch- 
tungen. Erfüllt In vollem Um­
fang wurden die Lieferpflichten 
von den Vereinigungen und Be­
trieben der Ministerien für 
Leichtindustrie der Belorussi­
schen SSR und der Litauischen 
SSR, für Lebensmittelindustrie 
der Ukrainischen SSR. der Be­
lorussischen SSR, der Aserbai­
dshanischen SSR, der Moldaui­
schen SSR. der Lettischen 
und der Estnischen SSR. 
Fleisch- und Milchindustrie 
Belorussischen SSR sowie 
örtliche Industrie der Ukraini­
schen SSR

Die Produktion der wichtig­
sten Erzeugnisarten im ganzen 
Land betrug: Elektroenergie — 

SSR 
für 
der 
für

421 Milliarden Kilowattstunden; 
Erdöl (einschließlich Gaskonden­
sat) — 147 Millionen Tonnen; 
Erdgas — 160 Milliarden Kubik­
meter; Kohlen — 185 Millionen 
Tonnen; Stahl — 36.4 Millionen 
Tonnen; Eisenwalzgut (fertiges) 
— 25,8 Millionen Tonnen; Stahl­
rohre — 4.6 Millionen Tonnen: 
Mineraldünger (umgerechnet auf 
100 Prozent Nährstoffe) — 7.7 
Millionen Tonnen; chemische 
Pflanzenschutzmittel (In Bezugs­
einhelten) — 155 Tausend Ton­
nen; spangebende Metallbearbei­
tungsmaschinen — Im Werte 
von 621 Millionen Rubel, darun­
ter mit digitaler Programmsteue­
rung — Im Werte von 217 Mil­
lionen Rubel; automatische Mani­
pulatoren mit Programmsteue­
rung (Industrieroboter) — 3.0 
Tausend Stück; Géräte, Automa­
tisierungsmittel und Ersatzteile 
dazu — Im Werte von 1.2 Mil­
liarden Rubel: Mittel der Re­
chentechnik und Ersatzteile dazu 
— Ijn Werte von 0,9 Milliarden 
Rubel; Traktoren — von 13,2 
Millionen PS: Landmaschinen —

Konfektlons
Werte von 6,5

Unter- und 
432 Millionen
202 Millionen

Rohstoffen 
Ressourcen) — 2.6

Wurstwaren

im Werte von 901 Millionen Ru­
bel; Maschinen und Ausrüstun­
gen für Viehwirtschaft und Fut­
terproduktion - Im Werte von 
680 Millionen Rubel; Mähdre­
scher — 28.8 Tausend Stück. 
M a Isvollerntemaschlnen — 0,6 
Tausend Stück.

Produziert wurden außerdem
Stoffe aller Arten — 3,0 Milliar­
den Quadratmeter; 
erzeugnlsse — im 
Milliarden Rubel; 
Obertrlkotagen — 
Stück. Schuhe — 
Paar: Fleisch (aus 
staatlicher 
Millionen Tonnen. . _ ___
— 836 Tausend Tonnen; Speise­
fische. einschließlich der Flscji- 
konserven — Im Werte von 1.6 
Milliarden Rubel: Vollmllcher- 
zeugnlsse. umgerechnet In Milch 
(aus Rohstoffen staatlicher Res­
sourcen). — 7.0 Millionen Ton­
nen; Süß- und Feinbackwaren — 
1,1 Millionen Tonnen: Konserven 
— 2.9 Milliarden Einheitsdosen; 
Uhren — 16,3 Millionen Stück;

Porzellan-, Steingut- und Majoll- 
kagqschlrr — Im Werte von 232 
Millionen Rubel "
ter, mit

men Rubel; Fernsehgeräte 
.2 Millionen Stück, darun- 

. . ..... Farbbild — 0.9 Millio­
nen; Kühlschränke und Gefrier­
anlagen — 1.4 Millionen Stück; 
Porso nen wagen — 331 000 
Stück; Möbel — Im Worte von 
1.9 Milliarden Rubel.

Die Produktion der meisten 
führenden Arten von Industrle- 
orzeugnlssen Ist angewachsen. 
Der Ausstoß einer Reihe von Er­
zeugnissen war gegenüber dem 
1. Quartal des Vorjahres etwas 
geringer.

Der Plan der Gasgewinnung, 
der Produktloh von Diesel- und 
Holzöl, einer Reihe von Buntmc- 
tallcn, ZerspanungsmaschlnOn, 
Industrierobotern. Geräten. Au- 
lomatlslorungsmltteln und Re­
chentechnik, Erdölappa r a t u r. 
Kraftwagen. Traktoren und ein­
zelner Arten von Landmaschi­
nen. Baggern, Baumwoll- und 
Seldestofren, Konfektionserzeug­
nissen, Fleisch, Vollmilcherzeug­
nissen, Butter, Fischerzeugnis­
sen. Konserven und Möbeln ist 
erfüllt.

Die Einführung hochleistungs­
fähiger Technik und progressl- 

ver Technologien In die Produk­
tion nahm ihren Fortgang. 1m 1. 
Quartal wurden In den Betrieben 
mehr als 1 500 automatische. 
[Rotor- und mechanisierte Takt­
straßen montiert und etwa 1 000 
Abschnitte, Betriebsabteilungen 
und Produktlonsberelcho 
komplexen Mechanisierung ynd 
Automatisierung überführt so­
wie 17 automatische Systeme zur 
Steuerung technologischer Pro­
zesse geschaffen. Es wurde der 
Ausstoß neuer Erzeugnisarten In 
der Eisenmetallurgie, in den 
Zweigen des Maschinenbaus und 
der Konsumgüterproduktion ge­
meistert, und mit deren serien­
mäßigen Herstellung begonnen.

Zugleich, so heißt es In der 
Mitteilung der Zentralverwal­
tung für Statistik der UdSSR, 
wurden die Aufgaben der Produk­
tion und Lieferung von Erzeug­
nissen an die Konsumenten nicht 
vollständig erfüllt. Einen wesent­
lichen Rückstand bei der Erfül­
lung der Vertragsverpflichtun­
gen weisen die Vereinigungen 
und Betriebe der Ministerien für 
Kohlenlndustrlc, für Elsenhütten- 
wesen. für Chemlelndustrle, für 
Mineraldüngerproduktion, für 
Holz-, Zellstoff-, Papier- und

zur

Produktionsverelnl-

Holzverarbeitungsindustrie auf.
Nicht erfüllt ist der Plan der 

Gewinnung und Erstverarbeitung 
von Erdöf der KohlenbcfÖrde- 
rung, der Erzeugung von Eisen­
walzgut. von Mlneraldüngemlt- 
teln, Kunstharzen und Plaststof­
fen. des Baus von Wechselstrom­
motoren, Chemieausrüstungen 
und Schmiedepressen, der Lie­
ferung von Nutzholz. Papier. Ze­
ment, Lein- und Wollstoffen so­
wie anderer Konsumgütor.

Einzelne _______________
gungen und Betriebe haben die 
Pläne der Arbeitsproduktivität, 
der Selbstkosten und der Akku­
mulationen, die Aufgaben der 
Meisterung neuer Technik und 
progressiver Technologien nicht 
erfüllt und liefern Erzeugnisse, 
die bei der Bevölkerung nicht 
gefragt sind.

Die Mitarbeiter der Industrie 
mobilisieren Ihre schöpferischen 
Bemühungen und die vorhande­
nen Reserven, heben die Organi­
siertheit und Disziplin, um den 
Rückstand auf einzelnen Ar- 
bcltsabschnltten aufzuholen und 
die Im Plan und in den soziali­
stischen Verpflichtungen gesteck­
ten Ziele zu erreichen.

(TASS)

Mit Futterhefe 
aufbereitet

Sie wachsen wie Pilze nach 
dem Regen, sagt man im Tscha- 
pajew-Sowchos des Gebiets Nord­
kasachstan Über die Rinder bei 
der Intensivmast. Das bewirkt 
die Futterhele. die In der Abtei 
lung für Flüssighefeproduktion 
für die Mastochsen und Kühe er­
zeugt wird Die Abteilung ist un­
ter Mitwirkung der Mikrobiolo­
gen von Alma-Ata entstanden.

Sie liefert täglich 24 Tonnen 
Futterhefe. Letztere enthält viel 
verdaubares Eiuelß. das die 
Tlerorganhmen mit Aminosäuren 

‘versorgt Futterhefe enthält auch 
Vitamine und Mikroelemente.

Dieses wertvolle Beifutter be­
kommen rund 2 000 Kühe und 
die Jungtiere auf den Mastplüt- 
zen. Das mit Futterhefe aufberei­
tete Rauhfutter wird 10n prozen- 
llg aiifgefressen- Dadurch haben 
sich die Milcherträge und der 
Fettgehalt der Milch erhöht; zu­
gleich bat sich der Futterver­
brauch Je Erzeugniseinheit um 
fünfzehn Prozent verringert und 
die tätliche MllChll«‘fr'r'ing um 
zwei Tonnen zugcnom’re’- 

, (KasTAG)
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Briefe an die
Jreuudseliafl

Große Pläne der 
Schülerbrigade

Sechs Jahre arbeitet Viktor 
Rudi in unserer Schule als Werk- 
und Sportlehrer, und mir scheint, 
er Ist ein Lehrer von besonderem 
Schlag. Er versteht es klassisch 
die theoretischen Kenntnisse, die 
er den Schülern Im Werkunter­
richt beibringt, möglichst 
mit der Praxis zu verbinden, 
zu arbeiten die Oberschüler 
Winter zweimal Im Monat 
der Viehfarm: die Mädchen 
nen das Melken und die Jungen 
machen sich mit dem Füttern 
und der Reinigung der Viehstäl­
le bekannt. Im Januar reinigten 
15 Schüler der 10. Klasse auf 
der Sowcb.ostcnne das Saatgut.

Umsonst waren • die Befürch­
tungen mancher Lehrer, auf sol­
che Welse könnte man die Schü­
ler vor der landwirtschaftlichen 
Arbeit zurückschrecken. Viktor 
Rudi findet diese Methode vor­
trefflich.

Dank seinen Bemühungen wur 
den der Schule zwei Radschlep­
per „Belaruß", ein Traktor „Ka- 
srehstnnez" und Sämaschinen 
überwiesen. Mit dieser Technik 
werden die Schfl’er auf fünf Hekt­
ar Kartoffeln rfflanzen und auf 
zehn Hektar Rüben säen.

Zur Zelt befrrdert die Schü­
lerbrigade auf ihre Felder Stall- 
dung, auch Düngemittel werden 
die Schüler laut technologischen 
Vorschriften auf die Felder fah­
ren. Die Schülerbrigade hat eben 
große Pläne.

eng 
D.a-
im 

auf 
ler-

lclstungsbctrleb den Beruf einer 
Näherin zu erlernen. Doch Erika 
faßte den Entschluß, sich in der 
Druckerei zu versuchen, wo cs 
an Arbeitskräften mangelte. Ihr. 
einem Mädchen vom Lande, lag 
viel daran, diese komplizierte 
Technik zu meistern. Nicht lan­
ge war Erika Kammerer Lehr 
ling, sic machte sich den Beruf 
eines Handsetzers schnell zu ei­
gen. Das war vor allem das Ver­
dienst Ihrer Lehrmeisterin Valen­
tina Gorodezkaja: auch die Poly­
graphie selbst sagte Ihr zu. 
Nach einem Monat vertraute man 
Ihr schon den Umbruch 
Zeitung an.

Zwölf Jahre arbeitet 
Kammerer In der Druckerei 
Lissakowsk. In dieser Zelt gelang 
cs Ihr, ein hochquallzlerter Fach­
mann zu werden, der sich In sei­
ner Sache gut auskennt. Sie Pt 
überzeugt, daß der Weg zur Mei­
sterschaft über die Liebe'zur Ar­
beit geht. Gefällt einem sein Be­
ruf, so wird er sich anspruchsvoll 
zu sich selbst sowie zu den Kol­
legen verhalten und keine Fehl­
arbelt leisten. Sie beherrscht Jetzt 
so gut wie alle Berufe In der 
Druckerei und kann Im Notfall 
für einen beliebigen Kollegen 
einspringen.

Menschen der Kunst

Swa: Ich bin glücklich,
eine Künstlerin zu sein!

einer

Erlka 
von

Swetlana NASTENKO
Gebiet Kustanai

In die Sparbüchse 
des Friedens

Jakob STEINMETZ
Gebiet Pawlodar

Als Lehrmeister 
stets in Reih 
und Glied

Nach Beendigung der Acht­
klassenschule war Erika Kamme­
rer Schweinepflegerin in einem 
Kolchos. Sie arbeitete mit dem 
ihr eigenen Fleiß und zählte zu 
den Besten. Nach der Heirat aber 
zog sie in das Gebiet Kustanai 
— nach FJodorowka — um. Ei­
nen anderen Beruf hatte sie 
nicht. Viele rieten ihr, im Dienst­

Die Mitarbeiter der Organe 
des Ministeriums für Innere An­
gelegenheiten des Gebiets Zell­
nograd steuern nach Kräften zur 
Sache des Friedens bei. Sie neh­
men aktiven Anteil an den ..Ta­
gen des Friedens", die Jedes 
Jahr In den Rayons und Städten 
des Gebiets durchgeführt' wer­
den. Den Verdienst überweisen 
sie dann an den Friedensfonds 
unseres Landes.

1984 beteiligten sich daran 17 
Kollektive der Miliz, die für die 
Sparbüchse des Friedens 6 336 
Rubel spendeten.

Insgesamt nahmen im Vorjahr 
an der Friedensbewegung rund 
2 107 verschiedene Kollektive 
des Gebiets teil. Die Beträge 
machten über eine Million Rubel 
aus. In den zu’el vergangenen 
Monaten dieses Jahres 
von den Mitarbeitern 
bereits 4 918 Rubel an 
densfonds überwiesen.

wurden 
der Miliz 
den Frie­

Wladimir TETJAEW
Gebiet Zeiinograd

«Lenin in Deutschland»
in russischer Sprache

Wie soll man unsere Genera­
tion darstellen? Wie soll man 
das bezeichnen, was gleichsam in 
der Luft hängt, sich aber schwer 
elnfangcn läßt, nur unserem 
„Heute" und „Jetzt" eigen Ist 
und „Gegenwart" heißt?

Das gelingt nur Wenigen un­
ter anderen auch der Verdichten 
Künstlerin der RSFSR Marina 
Nejolowa, Staalspreisträg c r 1 n 
und Preisträgerin des Leninschen 
Komsomol, deren Arbeiten beim 
Film mit den Preisen 
nationalen Festivals 
Fomina" in Brüssel 
dir und ohne dich"), 
Muschel" in San Sebastian (für 
..Marathon Im Herbst") und an­
deren ausgezeichnet worden sind.

lieb. Das war ihr Debüt beim 
Film.

Das Debüt

der Inter- 
..Goldene 
(für ..Mit 
..Goldene

Alles war, wie es In einem 
echten Märchen sein muß — zau­
berhaft, hinreißend und wunder­
bar. Es kam ein Soldat des We­
ges — ein guter Mann. Die bö­
se Zauberin schmiedete ihre heim­
tückischen Ränke. Wie es sich 
auch gehört, überwand der bra­
ve und spitzfindige Soldat leicht 
alle Hindernisse. Und sieh, da er­
schien die Prinzessin...

Die Prinzessin aber war nicht 
einfach märchenhaft schön, Heb 
und königlich launisch. Sie ähnel­
te auffallend einem ausgelasse­
nen und etwas törichten Mädchen 
mit glänzenden Augen in unge­
duldiger Erwartung eines ge­
wöhnlichen Wunders, das Liebe 
heißt. Sie hat soviel sprühenden 
Jugendlichen .Scharm, kühne Be­
reitschaft zu Abenteuern und ^«t- 
dcckungen, fröhliche Neugier und 
Interesse am Leben an sich, daß 
man sich in sie unbedingt verlie­
ben mußte.

Die Zuschauer, Insbesondere 
die jungen, gewannen Marina 
Nejolowa als Prinzessin im Film 
„Das uralte Märchen" sofort

leben, sich mit einem 
Von Liebe und Glück 
gen. Sie schonen sich ___  __
fordern das gleiche von denjeni­
gen, die sie lieben. So sind die 
Studentin im „Monolog", die 
Angestellte Walja Kostina im 
„Wort zur Verteidigung" (Regie 
Wadim Abdraschitow), das Dorf­
mädchen Stescha im Film „Mit 
dir und ohne dich" von Rodion 
Nachapetow und viele 
Heldinnen der *’ * ’ 
de von ihnen 
rakteristlschen 
vereint durch 
Persönlichkeit dyr 
selbst, vermögen Ihr 
aufopferungsvoll 
gossen zu Heben.

Es hat den Anschein, daß das 
Bedürfnis nach lohen Gefühlen 
in unserem Zeitalter nicht ver­
schwunden ist. sondern sich so­
gar verstärkt bat. Gerade da­
durch erklärt sich wohl die Tat­
sache, daß die Jungen Zuschauer 
bei Rundfragen der Zeitschrift 
„Sowjetski Ekran" bereits meh* 
rere Jahre nacheinander Marina 
Nejolowa unter ihren belieb­
testen Künstlerinnen nennen.

Mittelmaß 
zu begnü- 
nicht und

Vom Märchen — zum 
Leben
Von den märchenhaften Prin­

zessinnen (Marina hatte Im ganzen 
zwei davon dargcstellt) ent­
führte sie der Regisseur Ilja 
Awerbach. Er engagierte sic für 
eine Charakterrolle im „Mono­
log", der zu einem erheblichen 
Ereignis In der Filmkunst wurde. 
Was die Rolle Ninas bctrlflt, ver­
körpert von Marina Nejolowa, so 
heißt cs in den Rezensionen, die 
von ihr geschaffene Gestalt sei ei­
ne der unerwartesten und kom­
plizierten unter allen Frauenty­
pen beim sowjetischen Film.

Diese und die darauffo’.gcnden 
Rollen brachten Marina Ncjolo- 
wa dem Jugendauditorium noch 
näher. Sie fand ihre Zuschauer, 
denen die Manier Ihres Verba! 
tens und Kleidens, Ihre ungestü­
me, etwas linkische. Grazie so­
wie ihr ganzes1 modernes Außeres 
und ihr Stil imponierten, die man 
nicht darstellen kann, sondern 
besitzen muß.

Wieviel gab es bereits solche 
modernen Künstlerinnen, wahr­
heitsgetreue und leicht erkenn­
bare! Warum aber zeichnete sich 
gerade Marina Nejolowa aus und 
prägte sich'uns ein? Uns besticht 
das emotionelle Fluidum der Jun­
gen Künstlerin, die Lebend- und 
die Gefühlsfülle, die sie aus­
strahlt.

Trotz ihrer supermodernen .....
Aufmachung und der äußerlich men mltzuwirken. doch sie 
leichten Einstellung zum Leben ‘
scheinen ihre Heldinnen sogar 
etwas archaisch in ihrem Maxl- 
malismus, in ihrer rückhaltlosen 
Aufopferungsbereitschaft zu sein: 
wénn lieben, dann ohne Vorbe­
halt und ohne Zweifel. wenn 
verzweifeln, dann bis zur Verzük- 
kung und Raserei. Sie verstehen 
es nicht, mit halbem Gefühl zu

andere 
Nejolowa. Für Je- 
fand sie ihre cha- 
Wesenszüge. Doch 
die herausragende

- Künstlerin 
irc Heldinnen 
und selbstvcr-

Das Theater ist ihr 
Zuhause

Eine Freundschaft, 
die die Zeitprobe 
bestanden hat

Der Verlag für politische Lite­
ratur des ZK der KPdSU „Polit- 
Isdat" hat in russischer Sprache 
das Buch der DDR-Historiker 
Christa Höffner und Irmtraud 
Schubert „Lenin in Deutschland" 
herausgebracht. Das gut Ulustrier- 
te Werk, das von den wissen­
schaftierischen Mitarbeitern des 
Instituts für Marxismus-Leninis­
mus beim ZK der SED vorberei­
tet worden war. hat eine Aufla­
genhöhe von 100 000 Exempla­
ren.

Wie es in dem 
russischen Auflage heißt, schil­
dern die Verfasser ' - «
Lenin als Schöpfer einer proleta­
rischen Partei neuen Typs, als un­
versöhnlichen Kämpfer gegen Op­
portunismus und Revisionismus 
In der russischen und in der in­
ternationalen Arbeiterbewegung, 
als Fortführer der revolutionären 
Lehre von Marx und Engels, der

unter den historischen Verhält­
nissen das theoretische Erbe der 
großen Lehrer weiterentwickelt

Vorwort zur

des Buches

Lenin hat sich In Deutschland 
wiederholt aufgehalten. Er well­
te dort im Jahre 1895, dann Im 
Zeitraum 1900—1902, 1907 — 
1908. 1910—1914 und schließ­
lich im April 1917 auf der Durch­
reise aus der Schweiz in das re­
volutionäre Petrograd.

Das Buch „Lenin in Deutsch­
land" ist auf der Grundlage von 
Werken und des Briefwechsels 
Lenins verfaßt worden. In ihm 
wurden weitgehend Erinnerungen, 
Dokumente und Literatur benutzt, 
die in der UdSSR und in der 
DDR veröffentlicht worden sind. 
Die Verfasser haben mne Reihe 
neuer Fakten. AulcnthaltBorte 
von Lenin ermittel sowie einige 
Daten aus dem Leben und wir­
ken Lenins präzisiert. (TASS)

Dankesschreiben von Bürger­
meistern des elften Stadtbezirkes 
von Wien aus dem fernen Jahr 
1946 für die Hilfe, die beim Wie­
deraufbau der Stadt erwiesen 
wurde, hat Jetzt an das Zentrale 
Staatliche Museum von Kasach­
stan der Veteran des zweiten 
Weltkrieges Pjotr Stakpsow über­
geben.

Im April 1945 war der Junge 
sowjetische Offizier Stakosow 
zum Militärkommandanten eines 
großen Stadtbezirkes der öster­
reichischen Hauptstadt ernannt 
worden, die kurz vorher von der 
Sowjetarmee von den hltlcrfa- 
schlstischen Okkupanten befreit 
worden war. Die Faschisten hat­
ten viele Häuser und Betriebe 
zerstört. Die städtischen Ver­
kehrsmittel waren außer Betrieb.

„Unsere Hilfe war aufrichtig 
und das fühlten wohl auch so­
fort die Österreicher, die von Na­
tur einfache und gutmütige Men 
sehen sind", sagte Pjotr Stako­
sow In einem TASS-Gespräch.

G. K. SHUKOW
Dam 40.
Siegestag 
entgegen 8

^ G. K. SHUKOW

hie Berliner Operation
Einen Tag später, am 17. April 

gab das Hauptquartier eine 
Direktive über die Veränderung 
der Aufgaben für die 1. Ukraini­
sche und 2. Belorussische Front 
heraus. Konew sollte mit der 3. 
Gardepanzcrarmec über Zossen 
nach Berlin von Süden her vor­
dringen, die 4. Gardepanzerar­
mee hatte Befehl, den Raum Pots­
dam zu erreichen. Rol ossowskl 
hatte Anweisung, schneller über 
die Oder zu gehen und mit einem 
Teil seiner Kräfte zur Umgehung 
Berlins von Norden vorzustoßen.

Am 17. April frühmorgens ent­
brannten an allen Frontabschnit­
ten erbitterte Kämpfe. Der Geg­
ner setzte sich verzweifelt zur 
Wehr, doch abends konnte er den 
Panzerarmeen, die wir am Vor­
tage eingesetzt batten und die 
zusammen mit der Infanterie an 
mehreren Stellen die Seelower 
Verteidigung durchbrachen, nicht 
mehr standhaken. Am Morgen 
des 18. April waren die Seelower 
Höben genommen.

Durch die Einnahme dieser 
Stellungen erhielten wir die Mög­
lichkeit alle Panzerverbände be­
reits auf breiter Front einzuset­
zen.

Doch suchte der Gegner am 
18 April noch Immer unser Vor­
dringen aufzuhalter^ und warf uns 
alle vorhandenen Reserven und 
sogar Truppen entgegen, die er 
von Berlin abzog Am 19. April 
konnte er dem starken Druck un­
(Fortsetzung. Anfang Nr. Nr. 69, 
71, 76, 77)

serer Panzer- und allgemeinen 
Armeen nicht mehr widerstehen 
und begann sich zpr äußeren 
Sperrzone der Berliner Verteidi­
gung zurückzuziehen.

Einige Tage später meldete mir 
Malinin, er habe aus dem Haupt­
quartier erfahren, daß die Direk­
tive für Rokossowskl aufgehoben 
sei, nach der die 2. Belorussi­
sche Front zur Umgehung Ber­
lins von Norden angreifen sollte. 
Es war nämlich klar, daß die 
Truppen der 2. Belorussischen 
Front, die die äußerst schwieri­
gen Wasserhindernisse an der 
Oder forcierten und dort die geg 
nerlscben Stellungen überwan­
den. frühestens am 23. April wei­
ter vorstoßen konnten.

Die Hauptkräfte der 2. Belo­
russischen Front konnten, wie 
der wirkliche Ablauf der Ereig­
nisse zeigte, nicht vor dem 24. 
April Ihre Offensive entfalten, 
das beißt erst zu einem Zeitpunkt, 
da In' Berlin schon die Straßen­
kämpfe Im Gange waren und die 
Truppen des rechten Flügels der 
1. Belorussischen Front Berlin 
bereits von Norden und Nord­
westen umgangen hatten.

Im Laufe der Schlacht am 16. 
und 17 April und auch Später 
kehrte ich In Gedanken Immer 
wieder zu einer Analyse der 
Operation unserer Front zurück, 
um mich davon zu überzeugen, 
daß wir bei unseren Entschei­
dungen keine ernsten Fehler be­
gangen batten. die zu einem 
Schr-Itcrn der Operation führen 
konnten.

Llnsere Anschrift: 
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In dieser schwierigen Zelt der 
Suche fand eine glückliche Bc- 

• gegnung der Künstlerin mit dem 
Theater statt. Der Qhefreglsseur 
des Moskauer Theaters „Sowrc- 
mennlk'.' machte Marina Nejolo- 

, wa den Vorschlag, sich auf der 
. Theaterbühne zu versuchen.

Im Theater wirkt Marina an 
zahlreichen Bühnenwerken mit, 
die sich nach Regle. der dar­
stellenden Epoche und nach Gen­
re unterscheiden. Sie Ist gleich ' 
gut in Drama und Burleske, In 
Komödie und Tragödie. Ihre 
Meisterschaft ■ ist erstarkt. Sic 
fühlt sich Jetzt In die Klassik und 
auch in die •Gegenwärtsstücke or­
ganisch elnbczogen.

Heute Ist sie Viola in „Was 
ihr wollt" und morgen Nika in 
„Lopatins Aufzeichnungen", ei­
ner Bühnenaufführung nach den 
Kriegsprosamotiven Konstantin 
Simonows. Bald haben wir sie 
vor uns als ein Gör aus einem 
sibirischen Städtchen im Bühnen­
stück „Beeilt euch. Gutes, zu 
stiften" von Michail Roschtschin, 
bald als die schicksalhafte Schö­
ne — die Marquise Clbo aus „Lo- 
renzacclo" von Alfred do Müs­
set oder als Mascha In Tsche­
chows „Drei Schwestern".

„Das Theater ist mein Zuhau­
se", bekräftigt Marina. „Sobald 
Ich auf die Bühne trete, spüre 
ich den Atem des Zuschauerräu- 
mes und eine mit nichts zu ver­
gleichbare Freude. Ich gehe- in 
meiner Arbeit vollständig auf, 
und ich bin glücklich, eine Künst- ' 
lerin zu sein."

Wie cs oft vorkommt, haben 
die Filmleute nicht sofort er­
kannt, daß Marina ihre früheren 
Rollen bereits überragt hat und 

• zu -Größerem-fähig ist. Marina 
wurde oft engagiert, um an Eil-

" 1 ‘ ‘ J be­
gann darauf zu verzichten.

„Es Ist traurig, einer Rolle zu 
begegnen, die man schon längst 
kennt", erklärt Marina. „Ich 
möchte über etwas in mir selbst 
staunen und jemand darstellen, 
wonach Ich sagen dürfte: ,Sleh 
mal an — ich hätte nie geglaubt, 
daß ich so etwas zustande brin­
gen könnte.’"

Und wieder beim Film

Näch einer kleinen Unterbre­
chung wirkte Nejolowa wieder 
Im Film und Fernsehen und mach­
te erneut von sich reden. Im Film 
„Marathon Im Herbst" überspielt 
sie ironisch Ihre früheren Gestal­
ten. Die Alla Im „Marathon im 
Herbst" ist nicht nur von hinge­
bungsvoller Liebe und einer .zar­
ten Fraulichkeit, sondern auch .

. mit entmutigendem Despotismus 
erfüllt. Als eine schwere Bürde 
hängt sie geradezu am Halse Ih­
res Auserwähltcn. Marina besitzt 
ein großartiges Gefühl von Hu­
mor und Selbstironie 
kommen im Film, der eingangs 
als „traurige Komödie" bezeich­
net wird, voll zur Geltung.

Etwas später Wagt sich Marina 
Nejolowa sogar an eine ältere ■

Gestalt heran, und zwar Im Strei­
fen ,,Inzwischen Irgendwo" von 
Anatoll Wassiljew.

Und nun der neqc Spielfilm 
mit dem unerwarteten Titel 
..Fremde Frau und Ehemann un- 
term Bett" nach Erzählungen von 
Dostojewski, der unlängst Im 
Fernsehen lief. Hier agiert sie in 
einer komischen Rolle im Genre 
des Grotesken. Alse setzt Marina 
ihr schöpferisches Suchen fort.

Nicht nur über Seriöses
Manchem könnte es vielleicht 

scheinen. Marina Nejolowa diene 
höchst eifrig nur der Muse und-- 
opfere Ihr I eben auf dem Altar 
der Kunst. Da steckt schon ein 
gut Teil Wahrheit drin, doch dir 
reelle Marina Nejolowa Ist viel 
komplizierter und Interessanter. 
Zweifellos geht sie restlos in ih­
rem Schauspielerberuf auf. Vor 
allem aber ist sie einfach eine 
Frau. Und wie Jede Frau bat 
auch sie alle Schwächen des schö­
nen Geschlechts.

..Ich bin eine emanzipierte Frau, 
habe die gleichen Rechte wie ein 
Mann und hänge von niemand 
ab", sagt Marina Ironisch. ..Ich 
kann selbst einen schadhaften 
Autoreifen am Wagen ersetzen. 
Nägel in die Wände schlagen, 
den Diwan an einen anderen 
Platz rücken usw. Aber manch­
mal möchte .Ich weiter nichts als 
eine schwache, zarte Frau sein, 
die gar nichts, kann "

. Marina kleidet sich gern und 
mit Sachkenntnis schön und ele­
gant. -Sie besitzt das seltene Ver­
mögen, Jedes noch so exzentrische 
Kostüm so zu tragen, daß es Ihr 
absolut steht. Diese Ihre Gabe 
würdigte nach Gebühr der Ko­
stümschneider Wjatscheslaw Sal­
zew. welcher an der Ausstattung 
der beiden Bühnenstücke „Lo- 
renzaccio" und . Drei Schwe­
stern" Im ..Sowremennlk" teil- 
nahm. an denen Marina Nejolowa 
mltwlrkt.

Und. was hat cs. mit der Lie­
be auf sich, die Marina co hln- 
helßend und fein darstellt?

. „Meines Erachtens", antwor­
tet sie lächelnd, „hat in allen 
Zelten die Liebe bei Jeder Frau 

und sie den Hauptplatz Im Leben ein­
genommen. Die Liebe stimuliert 
die Frau in Ihrer Arbeit. Und 
auch die Schauspielerin..."

Olga GALIZKAJA

Die Schüler des Dorfes Wydricha 
im Rayon Schemonaicha, Gebiet 
Ostkasachstan, beteiligen sich aktiv 
am gesellschaftlichen Leben. Zusam­
men mit der Kolchosjugend berei­
ten sie sich tatkräftig auf die 
Unionslaienkunstschau zu Ehren des 
40. Siegestages im Großen Vater­
ländischen Krieg vor.

Unser Bild: Die Schüler der zehn­
ten Klasse — Mitglieder der Tanz­
gruppe des Kulturhauses.

Fofo: Wladislaw Pawlunin

Mit Hilfe der 
Enthusiasten

stam-

Solche Fehler lagen nicht vor. 
Doch muß zugegeben werden, 
daß ein Versäumnis die Kämpfe 
beim Durchbruch der taktischen 
Verteldlgungszonc des Gegners 
um ein bis zwei Tage hlnauszö- 
gerte.

Bel der Vorbereitung der Ope­
ration hatten wir den komplizier­
ten Charakter des Geländes der 
Seelower Höhen etwas unter­
schätzt. Dieses Gelände bot dem 
Gegner Gelegenheit, eine schwer 
zu überwindende Verteidigung 
aufzubauen. 10 bis 12 Kilometer 
von unseren Ausgangslinien ent­
fernt hatte sich der Gegner tief 
eingegraben, besonders an den 
Hinterhängen, und konnte seine 
Kräfte und seine Technik vor 
dem Feuer unserer Artillerie und 
yor unseren Bombenangriffen be­
wahren. Obv ohl wir zur Vorbe­
reitung der Berliner Operation 
äußerst w'enlg Zeit hatten, kann 
das diese Unterlassung nicht 
rechtfertigen.

Die Schuld hierfür t muß ich 
vor allem auf mich nehmen.

Ich glaube, daß auch die ent­
sprechenden Oberbefehlsha ber 
der Armeen dieses Versäumnis, 
an dem auch 'le tetlhatten, er­
kannt haben. Bel der Planung 
der Artlllerlroffenslve hätten wir 
die Schwierigkeiten bei der Ver 
nlchtvng der Verteidigungsstel­
lungen des Gegners auf den See­
lower Höben vqmussohc.n müssen.

In den ersten Tagen der 
Schlacht hatten die Panzerarme­
en der 1 Belorussischen Front 
keine Möglichkeit vorzustoßen.

Sie mußten sieh in engem Zu­
sammenwirken mit den allgemei­
nen Armeen schlagen. Erfolg­
reicher war die 2. Panzerarmee 
unter General Bogdanow, die mit 
der 3. und 5. Stoßarmee zusam­
menwirkte. Außerdem 
ihrem Abschnitt nach 
April der Widerstand 
ners etwas nach.

Die Offensive der 1. Ukraini­
schen Front entwickelte sich vom 
ersten Tag an rascher. Wie zu 
erwarten, war die Verteidigung 
des Gegners In der Stoßrichtung 
schwach: dadurch konnten am 
Morgen des 17. April beide Pan­
zerarmeen eingesetzt werden, die 
10 bis 25 Kilometer vordrangen, 
die Spree überquerten und am 
Morgen des 19. April nach Zos­
sen und Luckenwalde vorzudrin­
gen begannen.

Als die Truppen Konews auf 
Zossen vorrückten. verstärkte 
sich aber der Widerstand des 
Gegners, und die 1. Ukrainische 
Front drang langsamer vor. Zu­
dem erschwerte das Gelände das 
Vorgehen der Panzerarmee unter 
General Rybalko mit entfalteter 
Gefechtsordnung. In diesem Zu­
sammenhang sandte der Oberbe­
fehlshaber der Front, Marschall 
Konew, folgten Funkspruch an 
Rybalko: „Genosse Rybalko, Sie 
rücken wieder wie eine Schlange 
vor. Eine Brigade schlägt sich, 
die ganze restliche Armee steht 
da. Ich befehle Ihnen, die Linie 
Baruth-Luckenwalde durch das 
Brucbgeländc auf mehreren 
Marschrouten In entfalteter Ge­
fechtsordnung zu passieren... Aus­
führung Ist zu melden... Konew, 
20.4.45."

Am 20. April, dem fünften Tag 
der Operation, eröffnete die 
weitreichende Artillerie des 79. 
Schützenkorps der 3. Stoßarmee 
das Feuer auf Berlin. Der Sturm 
der deutschen Hauptstadt begann.
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ließ an 
dem 18. 

des Geg-

Zur selben Zelt feuerte die 1. Ab­
teilung der 30. Gardekanonen­
brigade der 47. Armee unter Ma­
jor Sukln die erste Salve auf die 
faschistische Hauptstadt.

Am 21. April drangen 
Truppen der 3. Stoßarmeef der 2. 
Gardepanzerarmee, der 47. und 
der 5. Stoßarmee In die Vororte 
von Berlin ein und nahmen den 
Kampf In der Stadt auf. Die 61. 
Armee, die 1. Polnische Armee 
und andere Verbände der Front 
stießen rasch zur Elbe vor. wo 
wir uns mit den alliierten Trup­
pen vereinigen sollten.

Der Kriegsrat der Front wand­
te sich mit folgendem Aufruf an 
die Truppen:

..An die Soldaten, Sergeanten, 
Offiziere und Generale der 1. 
Belorussischen Front.

Werte Genossen!
Die Entscheidungsstunde 

Kampfes Ist angebrochen.

die

des 
_____ . ____ JVoF 
Euch liegt Berlin, die Hauptstadt 
des faschistischem deutschen Staa­
tes. und hinter Berlin die Be­
gegnung mit den Truppen unse­
rer Verbündeten und der endgül­
tige Sieg über den Gegner. Die 
zum Untergang verurteilten Reste 
deutscher Truppen leisten noch 
weiter Widerstand. Das 
Oberkommando kratzt 
ten Volkssturmreserven 
men: es schont weder 
noch fünfzehnjährige Kinder und 
versucht, unseren Angriff aufzu- 
balten. um die eigene Todesstun­
de hinauszuschieben.

Genossen Offiziere, Sergeanten 
und Rotarmisten. Eure Truppen­
teile haben sich mit unvergängli­
chem Ruhm bedeckt. Für Euch 
gab es kein Hindernis, weder vor 
den Mauern Stalingrads noch in 
den Steppen der Ukraine, noch 
in den Wäldern und Sümpfen 
Belorußlands. Euch haben auch 
nicht die starken Befestigungen

noch 
deutsche 
die letz- 

zusam- 
Greise

aufgehalten, die Ihr soeben an 
den Zugängen nach Berlin über­
wunden habt.

Vor Euch, sowjetische Helden. 
Hegt Berlin. Ihr müßt Berlin 
nehmen, so schneU wie möglich, 
damit der Gegner nicht zu Besin­
nung kommt. Fallen wir über Ihn 
mit der ganzen Kraft unserer 
Kampftechnik her. mobilisieren 
wir unseren ganzen Siegeswillen 
und Verstand. Machen wir unse­
rer Soldatenehre, der Ehre unse­
res Kampfbanners keine Schan­
de!

Vorwärts zürn S|urm auf Ber­
lin — zum vollen und endgülti­
gen Sieg, Kampfgenossen! Zer­
schlagen wir durch Wagemut 
und Kühnheit, durch gemeinsa­
mes Zusammengehen aller Waf­
fengattungen, durch gute gegen­
seitige »Unterstützung alle Hin­
dernisse und stürmen wir voran, 
nur voran, zum Stadtzentrum, 
zum südlichen und westlichen 
Stadtrand — den von Westen an­
rückenden Truppen der Alliierten 
entgegen. Vorwärts zum Sieg!

Der Kriegsrat der Front glaubt, 
daß die ruhmreichen Kämpfer 
der 1. Belorussischen Front die 
Ihnen gestellte Aufgabe ehren­
voll lösen, die letzten Hindernis­
se vom.Erdboden fegen und mit 
neuem Sieg und Ruhm ihr Kampf­
banner über Berlin hissen 
den.

Vorwärts zum Sturm auf 
linl

wer-

Ber-

Dcr Oberbefehlshaber der 
Belorussischen 
schall der 
G. Shukow
Das Mitglied des Kriegs­
rates der 1. Belorussischen
Front Generalleutnant K. 
Telegin."

1. 
Front Mar- 
Sowjetunlqn

(Fortsetzung folgt)
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Mehr als 10 000 Moskauer ha­
ben Im vergangenen Jahr unent­
geltlich bei der Wiederherstel­
lung von Denkmälern der russi­
schen Architektur geholfen.

Schon seit 14 'Jahren — In 
Jeder Jahreszeit, bei jedem Wet­
ter — kommen Moskauer zu Ob­
jekten. die restauriert werden. 
Sie helfen bei der Restaurierung 
der Gedenkstätte des großen rus­
sischen Sängers Fjodor Schalja­
pin, des alten Gebäudes des Mos­
kauer Künstler-Theaters, des aus 
dem XVIII. Jahrhundert
menden Palastensembles In Zarl- 
zyno und vieler weiterer Meister­
werke der russischen Baukunst. 
Mit Ihrer Hilfe sind Inzwischen 
60 Denkmäler wlederhergestellt 
worden, darunter der berühmte 
Gutshof in Kuskowo aus dem 
XVIII. Jahrhundert.

Jugendliche machen rund 80 
Prozent der Enthusiasten aus al­
len Bevölkerungsschichten aus. 
Besonders engagiert sind Stu­
denten und Schüler. Manchmal 
kommen ganze Klassen, um mit 
Hand anzulegen. Oft reisen auch 
„Famlllen-Brlgaden" an.

In jedem Réstaurlerungsob- 
Jekt werden von der Gesellschaft 
Kulturveranstaltungen organi­
siert. So Informieren Restaurato­
ren und Kunsthistoriker ihre Heb 
fer vor Beginn der Arbeiten 
über die architektonischen Be­
sonderheiten des Jeweiligen 
Denkmals. Nach der Restaurie­
rung werden oft Schriftsteller- 
Lesungen oder Auftritte von 
Künstlern veranstaltet.

Immer mehr Moskauer melden 
sich, um mitzumachen, wenn es 
darum geht das kulturelle Erbe 
zu pflegen. Die Gesellschaft will 
sogar zu Holzschnitzerei und 
Stuckarbeit übergehen. Die Teil­
nehmer der Bewegung arbeiten 
heute nicht nur In Moskau. Al­
lein Im vergangenen Jahr wur­
den mit ihrer Hilfe zwölf Denk­
mäler im Gebiet der Hauptstadt 
restauriert. Und ganze Gruppen 
arbeiteten während ihres Urlaubs 
in Smolensk oder Jaroslawl.

Diese Bewegung entwickelt 
sich auch In Kiew, Odessa. Jaro­
slawl. Uglitsch und anderen 
Städten des Landes.

(TASS)
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